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Hüggelschule – Grundschule in Hasbergen  
Standortbeschreibung 
 
Die Gemeinde Hasbergen liegt am südwestlichen Rand von Osnabrück im Bereich des Berges 
„Hüggel“, der zum Landschaftsschutzgebiet „Teutoburger Wald“ gehört. Hiervon trägt die Schule auch 
ihren Namen „Hüggelschule“. 
Wohnungsbau und Ansiedelung von Gewerbebetrieben stehen im Mittelpunkt der gemeindlichen 
Entwicklung. 
Die Gemeinde Hasbergen besteht aus den Ortsteilen Gaste (2528 Einwohner), Hasbergen (6904 
Einwohner) und Ohrbeck (2089 Einwohner). 
45,4% der Bevölkerung sind evangelisch, 33,3 % katholisch, 21,3 % gehören 'sonstigen Religionen' 
an oder sind konfessionslos. Die Bevölkerungsdichte beträgt 539 Einwohner pro qkm. 
Gaste verfügt über eine eigene, sehr kleine Grundschule. Die Kinder aus Ohrbeck und Hasbergen 
besuchen die Hüggelschule. 
Die Haupt- und Realschule „am Roten Berg“ ist eine Ganztagsschule und bildet gemeinsam mit der 
Hüggelschule, wenn auch räumlich voneinander getrennt, einen großen Schulkomplex. Die 
Schüler/innen mit einer Haupt- oder Realschulempfehlung besuchen zum größten Teil diese Schule, 
sodass durch eine enge Kooperation der beiden Schulen eine kontinuierliche Fortführung der 
pädagogischen Arbeit gewährleistet ist. Im Schuljahr 2006/07 übernehmen 2 Lehrkräfte der 
Hüggelschule jeweils eine 5. Klasse im Fach Mathematik. 
In der Gemeinde leben 11078 Deutsche und 368 Ausländer. Die Ausländerquote beträgt 9,5 %. 
Zur Zeit (Schuljahr 2006/07) besuchen 381 Schüler/innen (206 Schülerinnen, 175 Schüler) die 
Hüggelschule, im kommenden Schuljahr werden es 392 sein.  
22 Schüler/innen sind ausländischer Herkunft, 24 Schüler/innen kommen aus „Aussiedlerfamilien“.  
Die ausländischen Schüler/innen stammen aus Russland, Vietnam, Türkei, Spanien, Portugal, 
Albanien und dem ehemaligen Jugoslawien. 
174 Schüler/innen sind evangelisch, 149 katholisch, 11 gehören dem Islam an, 8 sind Angehörige 
sonstiger Konfessionen und 59 ohne eine Religionszugehörigkeit. 
 
Die Hüggelschule steht in keiner Konkurrenz zu einer anderen Grundschule, da die Kinder aus dem 
Ortsteil Gaste automatisch in die Grundschule Gaste gehen und es kirchliche Grundschulen – wie in 
Osnabrück –in Hasbergen nicht gibt. 
Es gibt einen sehr schulfreundlichen Schulförderverein, der für alle 3 Schulen in Hasbergen (Schule 
„Am Roten Berg“, Haupt- und Realschule, Grundschule Gaste und die Hüggelschule), zuständig ist. 
Mit seiner Hilfe konnte die Hüggelschule schon sehr viel anschaffen, wie z. B. Computer, Spielgeräte, 
Sitzmöbel für die Pausenhalle u.v.m. Ebenso unterstützt er Kinder von einkommensschwachen Eltern 
bei der Finanzierung von Klassenfahrten, Ausflügen, Theaterbesuchen u.ä. 
 
  
 
 

Schulprofil der Hüggelschule 
 

Die Hüggelschule in Hasbergen ist eine vierzügige „Verlässliche Grundschule“ mit Schulkindergarten.  
Zurzeit besuchen ca 390 Schüler und Schülerinnen die Schule, die von 25 Lehrkräften unterrichtet 
werden. 11 pädagogische Mitarbeiterinnen arbeiten ebenfalls in unserer Schule. Sie stehen der 
Schule im Rahmen unseres Vertretungskonzeptes für erkrankte Lehrkräfte und zur Betreuung der 
Schüler/innen der 1. und 2. Klassen zur Verfügung. Somit fällt an unserer Schule kaum Unterricht 
aus. 
Insgesamt gibt es 14 Klassen und eine „Doppelklasse“, die von 2 Lehrerinnen geführt wird, und eine 
Klasse im Schulkindergarten. 
Die Schule hat einen Beratungslehrer, der u.a. die Schüler/innen, die Lehrkräfte und die Eltern bei 
Bedarf berät und Schüler/Schülerinnen zu Streitschlichtern ausbildet. 
Der Förder- und Forderunterricht findet im Rahmen von Binnendifferenzierung innerhalb des 
Klassenverbandes oder in Kleingruppen statt. Dazu hat die Schule ein Förder- und Forderkonzept 
entwickelt.  
Zum 1.8.2006 ist unsere Schule in dem Kooperationsverbund zur Begabtenförderung aufgenommen 
worden, es stehen der Schule 3 Stunden zur Förderung besonders begabter Schüler/innen zu. 



 3 

 
Ein Jahr vor der Einschulung beginnt der Sprachförderunterricht in unseren 3 Kindergärten, der sich 
anschließend im 1. Schuljahr weiter fortsetzt. 
 
Für die Kinder der 1. und 2. Klassen wird eine Betreuung bis 12.45 Uhr angeboten. Danach schließt 
sich eine weitere kostenpflichtige Betreuung bis 14. 00 Uhr an, an der auch die Schüler/innen der 4. 
Klassen teilnehmen können. 
 
Seit vielen Jahren nimmt die Hüggelschule am Programm für ausländische Lehrer/innen teil, die 
jeweils für 1 Jahr unterrichten. Sie kommen aus Mittel – und Südamerika oder aus dem südlichen 
Afrika. 
 
Zahlreiche Arbeitsgemeinschaften, vor allem von externen Anbietern geleitet, erweitern die Interessen 
und Fähigkeiten unserer Schüler/innen. 
 
Musik hat an der Hüggelschule ein großes Gewicht: unser Schulchor ist in Hasbergen bekannt und 
tritt bei vielen Anlässen auf: z. B. auf dem Weihnachtsmarkt, im Seniorenheim, bei einem 
Benifizsingen zugunsten des Naturbades in Hasbergen. 
Die Klasse 3d hat eine zusätzliche Musikstunde und wird als sog. „Musikklasse“ geführt. Sie wird 
auch von Herrn Rahe, Chorleiter des Domchores in Osnabrück, im Chorsingen ausgebildet. 
 
Ein weiterer Schwerpunkt bildet die Bewegungserziehung. Sport, bewegte Pause, Sportfeste, 
Kooperation mit der Universität Osnabrück, Fachbereich Sozial- und Erziehungswissenschaft, mit 
dem Projekt „Fix wie Obelix“, motivieren unsere Schüler/innen zu mehr Bewegung und zur Freude am 
Sport. 
 
Die Leseförderung für unsere Schüler/innen zieht sich durch das gesamte Schulleben: Leseprojekte, 
Lesemütter, Lesewettbewerb, Lesenacht, Schulbibliothek u.v.m. Für das Schuljahr 06/07 bildet die 
Leseförderung den pädagogischen Schwerpunkt. 
 
Daneben lernen die Schüler/innen ebenso den Umgang mit den neuen Medien: Computer, Internet, 
Homepage, Emailschreiben. In unserem Computerraum gibt es 13 Arbeitsplätze mit Computer, 
Internet, Beamer und einen schuleigenen Server. Hier kann sich jeder eine Emailadresse einrichten 
und Mails schreiben und empfangen. Computerprogramme für jedes Unterrichtsfach unterstützen das 
selbstständige Lernen und Üben, ebenso der Umgang mit dem Internet. 
 
Projekte und Projektunterricht an unserer Schule erziehen die Kinder zu selbstverantwortlichem 
Lernen und zur Selbstständigkeit. 
 
Schulfeste, die von einer aktiven Schulelternschaft mitgestaltet und -getragen werden, bereichern 
unser Schulleben. Die Einschulungsfeier für unsere neuen 1. Klassen gestalten die 3. Klassen in 
einem klassenübergreifenden Projekt. Mit  einem kleinen Theaterstück oder einem Kindermusical, 
zusammen mit dem Chor werden unsere „Kleinen“ willkommen geheißen. Ebenso werden die 4. 
Klassen in einer Abschiedsfeier mit Musik, Gesang und kleinen Sketchen verabschiedet. 
 

Gastlehrer/-lehrerinnen 

Seit 1982 nimmt die Hüggelschule am Weiterbildungsprogramm des Pädagogischen 
Austauschdienstes bei der Kultusministerkonferenz der Bundesländer teil. 
Dieses Programm lädt in jedem Jahr zwischen 25 und 30 Lehrerinnen und Lehrer, die an deutschen 
Auslandsschulen arbeiten, ein, sich an Schulen und Universitäten in allen Bundesländern 
fortzubilden. 
Die Teilnehmer sollen ihre Sprachkompetenz erweitern, ihr Deutschlandbild aktualisieren und die 
Arbeit an deutschen Schulen und Hochschulen kennen lernen.  
Die Hüggelschule freut sich, seit nunmehr 25 Jahren ununterbrochen als Gastschule dabei sein zu 
können. 
Wir konnten Gäste aus neun verschiedenen Ländern bei uns begrüßen und betreuen. Unsere 
Gastlehrer kamen aus Argentinien, Brasilien, Chile, Ecuador, Guatemala, Kolumbien, Mexiko, 
Namibia und aus Paraguay. 
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Dem Kollegium und der Schülerschaft hat dieses Kennen lernen von Menschen aus anderen Ländern 
und Kulturen immer sehr viel Spaß gemacht und damit unser Schulleben vielfältig bereichert.  
Unsere Gäste haben die Schüler mit den Sitten und Gebräuchen ihrer Heimat vertraut gemacht und 
damit dazu beigetragen, mehr Verständnis für Kinder aus anderen Ländern zu gewinnen. 
Wir hoffen, dass dieses Programm bestehen bleibt, und die Hüggelschule auch weiterhin dabei sein 
kann. 
 
Besondere Formen der Unterrichtsorganisation: 

 Doppelklasse: Klasse 3a (Schuljahr 2007/08) wird von 2 Kolleginnen gemeinsam geführt. 
Klassenstärke 45,  
2 Klassenräume mit einem Gruppenraum 

 Klassenübergreifender Unterricht: 4a und 4d (Schuljahr 2007/08)werden ebenfalls in enger 
Teamarbeit, allerdings in 2 nebeneinanderliegenden Klassenräumen unterrichtet. Es werden 
dabei klassenübergreifende Leistungsgruppen, Projekte. Elternabende Klassenfahrten, 
Unterrichtsgänge gemeinsam durchgeführt. 

 Teamteaching in den Klassen 1 und 2 
 Gemeinsamer Religionsunterricht in den Klasen 1 und 2 
 Pädagogische Mitarbeiterinnen (Betreuungskräfte) sind in den ersten Wochen im 

Unterricht der 1. Klassen 

Doppelklasse an der Hüggelschule 

Seit 7 Jahren gibt es an unserer Schule eine sog. „Doppelklasse“. Diese Klasse mit 42 Schülern und 
Schülerinnen wird von 2 Lehrerinnen geführt, die gemeinsam ,gleichberechtigt unterrichten. Den 
Kindern stehen 2 Unterrichtsräume und ein großer Gruppenraum zur Verfügung. Diese 3 Räume 
werden für verschiedene Unterrichtsformen genutzt. Diese Art des Teamteachings hat nach Ansicht 
der beiden Lehrerinnen viele positive Aspekte:  

 breite Differenzierungsmöglichkeiten,  
 objektive Beurteilung der Schülerinnen und Schüler nach dem Motto 

„4 Augen sehen mehr als 2“,  
 Schüler und Schülerinnen lernen soziales Verhalten in unterschiedlichen Gruppengrößen,  
 Elterngespräche und Elternabende werden immer gemeinsam durchgeführt,  
 effektive Vor- und Nachbereitung des Unterrichts,  
 ständiges Feedback  

 
Doppelt lernt besser 
Wir berichten über ein Projekt, das ohne großen Aufwand realisiert werden kann und zum 
Nachmachen einlädt: Zwei Klassen werden zu einer großen Klasse zusammengelegt und von zwei 
Lehrerinnen gemeinsam unterrichtet: 

Die Vorgeschichte des Projekts "Doppelklasse" begann damit, dass uns zwei Klassenräume 
zugewiesen wurden, die durch einen dritten Raum - eigentlich eine Rumpelkammer - getrennt waren. 
Wir räumten die Rumpelkammer aus und nutzten sie für gemeinsame Unterrichtseinheiten. Bisweilen 
verteilten sich die Schüler beider Klassen über alle drei Räume und fanden diesen Zustand herrlich, 
wir auch. "Warum können wir das nicht öfter machen?" So wurde die Idee geboren, bei der nächsten 
Einschulung gleich von Beginn an zwei Klassen zusammenzulegen und gemeinsam zu unterrichten. 

Die Schulleiterin unterstützte uns und half dabei die Idee zu verwirklichen. Der organisatorische 
Aufwand war nicht sehr groß. Im Grunde reichten zwei Telefonanrufe um das Experiment 
abzusichern: ein Anruf bei der Schulbehörde, die keine Einwände hatte, und ein Anruf bei der 
Gemeinde um einen Wanddurchbruch zu finanzieren. Wir hatten nämlich drei neue Räume 
bekommen, die nebeneinanderlagen, aber keine Verbindungstüren hatten. Die Zustimmung des 
Schulelternrates zu unserem pädagogischen Projekt war ohne Probleme zu bekommen. Dann 
begann das Unternehmen "Doppelklasse" und lief erfolgreich über vier Schuljahre von 2000-2004. 
Seit 3 Jahren unterrichten wir erneut eine Klasse im "Doppel" und machen trotz neuer 
Schülerkonstellation wieder gute Erfahrungen damit. 
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Wir fanden, dass es nun an der Zeit wäre, über diese Erfahrungen zu berichten. Insbesondere wollen 
wir die Voraussetzungen für einen erfolgreichen Unterricht in einer Doppelklasse benennen, die 
pädagogischen Implikationen schildern und aus unserer Sicht die vielfältigen Vorteile den wenigen 
Risiken und möglichen Konflikten gegenüberstellen. 

Der gesamte Bericht von Frau Rolf und Frau Schmidt ist auf unserer Homepage 
www.hueggelschule.de zu lesen. 
 

Schulkindergarten an der Hüggelschule 

 
Der Schulkindergarten ist Teil der Grundschule und hat die Aufgabe, Kinder, die zwar schulpflichtig 
sind, aber noch nicht über die für einen Schulbesuch ausreichende Schulfähigkeit  verfügen, bis zur 
Schulfähigkeit zu fördern. 
 
Kinder, die schulpflichtig, aber aufgrund ihrer geistigen, körperlichen oder seelischen Entwicklung 
nicht schulfähig sind, sollen so gefördert werden, dass nicht nur ihre Schulfähigkeit, sondern auch 
ihre Schulbereitschaft gestärkt wird, sodass sie später in der 1. Klasse erfolgreich mitarbeiten können. 
 
In der Hüggelschule gibt es seit 1994 einen Schulkindergarten, der auch für die Grundschule Gaste 
zuständig ist. Er wird von der Sozialpädagogin, Frau Albrecht-Walter geleitet. 
Die Kinder haben täglich 4 Stunden Unterricht, danach können sie an der Betreuung im Rahmen der 
„Verlässlichen Grundschule“ teilnehmen. 
Die Klasse des Schulkindergartens ist fester Bestandteil der Grundschule und die Kinder sind in alle 
Projekte, Feste, Unternehmungen und Veranstaltungen der Schule mit eingebunden. 
Die Eltern haben ebenfalls im Rahmen der Elternmitbestimmung einen Vertreter/eine Vertreterin im 
Schulelternrat. 
 
Kinder, die im Rahmen der Sprachfeststellungsverfahrens und auf Anraten der Amtsärztin (ärztliche 
Untersuchung) aufgrund ihrer mangelnden Schulreife vom Besuch der 1. Klasse zurückgestellt 
wurden, werden vor Beginn des Schuljahres dem Schulkindergarten zugewiesen. Ein Zurückstellen 
während der ersten 6 Wochen, bzw. in Ausnahmefällen bis Weihnachten ist nur noch auf Antrag der 
Eltern zulässig. 
 
Im Schuljahr 2006/07 besuchen 6 Kinder unseren Schulkindergarten. 
 
Inhaltliche Arbeit im Schulkindergarten: „Empfehlungen für die Arbeit im Schulkindergarten“, 1989 
 
 

Betreuung in der Hüggelschule 

Freiwillige Betreuung innerhalb des Schulbetriebes, „Verlässliche Grundschule“ 

Dieses Betreuungsangebot richtet sich an die Schüler und Schülerinnen der 1. und 2. Klassen und 
findet innerhalb des Schulvormittages von 11.30 Uhr (nach der 4. Stunde) bis 12.45 Uhr statt. Die 
Eltern melden ihr Kind immer für ein Schulhalbjahr schriftlich an.  

Der Schule stehen dazu 6 Räume zur Verfügung, die entsprechend dem Bedürfnis der Kinder 
eingerichtet sind. Zurzeit nehmen 146 Kinder an dieser Betreuung teil und werden von 6 
Pädagogischen Mitarbeiterinnen betreut. 

Die Päd. Mitarbeiterinnen haben ein pädagogisches Konzept  (s. unten) erarbeitet, das die Kinder in 
ihren Interessen und Fähigkeiten stützt und weiter entwickelt. 

 

 

http://www.hueggelschule.de/
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Freiwillige Betreuung nach Schulschluss 
Seit dem Schuljahr 2005/06 gibt es täglich ein kostenpflichtiges Betreuungsangebot von 12.45 Uhr bis 
14.00 Uhr für alle Schüler/innen. Hierbei können die Kinder auch unter Aufsicht ihre Hausaufgaben 
anfertigen und in der HS und RS „Am Roten Berg“ zu Mittag essen. Träger der Betreuungsmaßnah-
me ist ab 2007 der Deutsche Familienverband. Diese Betreuung wird zum 1.8.2007 bis 16.00 Uhr 
erweitert.  
 
Pädagogische Angebote:  

 Kreatives Gestalten und Arbeiten mit verschiedenen Materialien, wie Holzarbeiten, Textile 

Arbeiten, Ton etc. 

 Bewegungsspiele und Wettspiele auf dem Schulhof oder in der Turnhalle 

 Gesellschaftsspiele 

 Musische Angebote wie singen, malen, tanzen etc. 

 Rollenspiele 

 Förderung der Lesefähigkeit in der Ruhezone 
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Schulprogramm der Hüggelschule 
 

Leitgedanken für unsere pädagogische Arbeit 

 
Wir sind ein Teil von Schule und sie ist ein Teil von uns. 
 
Wir fühlen Verantwortung füreinander, für unsere Schule und für unsere Arbeit. 
 
Jeder ist anders, jeder ist wichtig. 
 
Wir schenken uns Aufmerksamkeit und gehen rücksichtsvoll miteinander um. 
 
Wir lernen aus der Welt, in der wir leben, miteinander und voneinander. 
 
Zeit ist ein Geschenk, sie ist sehr kostbar. Wir wollen sie nutzen. 

Leitbild 

 
Alle Lehrer und Lehrerinnen der Hüggelschule stehen hinter dem Bildungsauftrag der Schule und zu 
dem in dem Nds. Schulgesetz aufgeführten Bildungszielen, wie z. B.: 

 Erziehung zur gegenseitigen Toleranz und Solidarität 
 Erziehung zum gegenseitigen Respekt 
 Erziehung zur Konfliktfähigkeit 
 Erziehung zur Friedfertigkeit, zur Ächtung jeglicher Form von Gewalt 
 Integration von Menschen mit Behinderungen 
 Erziehung zur Selbstständigkeit und eigenverantwortlichem Handeln 
 Erziehung zu umweltgerechtem Handeln 

 
Die Schule ist ein Ort, an dem sich die Kinder unterschiedlicher sozialer Herkunft, mit 
unterschiedlichen Nationalitäten, mit individuellen Lernvoraussetzungen und unterschiedlichem 
Leistungsvermögen zusammenfinden, um gemeinsam miteinander zu lernen und zu leben. So ist 
Schule nicht nur ein Ort der Wissensvermittlung, sondern in gleichem Maße ein Ort des 
„Miteinanderlebens“, in dem auf die unterschiedlichsten Bedürfnisse Rücksicht genommen werden 
muss. 
Alle: Lehrer/innen, Eltern, Schüler und Schülerinnen müssen sich in dem „Lebensraum Schule“ wohl 
und akzeptiert fühlen. Ein freundliches Schulklima schafft die Voraussetzung, sich in der Schule wohl 
zu fühlen. Diese positive Grundstimmung ist eine wichtige Voraussetzung für ein angstfreies Lernen, 
das alle motiviert, entsprechend ihren Fähigkeiten zu lernen und sich weiter zu entwickeln. 
Davon ausgehend haben wir folgende Leitgedanken für die Arbeit in unserer Schule gefasst und als 
Präambel dem Schulprogramm voran gestellt. Daraus ergibt sich auch unsere Vereinbarung zum 
friedlichen Zusammenleben in der Hüggelschule. 
 

In unserer Schule sollen alle, 
Kinder und Erwachsene 
Mädchen und Jungen 
Kinder aller Nationen 

gemeinsam leben, lachen, spielen, arbeiten und lernen können. 
Alle sollen sich in unserer Schule wohl fühlen,  

dabei muss jeder von uns mithelfen. 
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Vereinbarung zum friedlichen Zusammenleben an unserer Hüggelschule 
 
 
 

Wir halten zusammen! 
Wir wollen, dass alle gerne zur Schule kommen. 

Wir sind freundlich zueinander, helfen uns und vertragen uns. 
Die stärkeren Kinder achten auf die schwächeren. 

 
Wenn mich jemand ärgert, kann ich mich so wehren: 

Ich gehe weg, ich höre weg. 
Ich spreche mit dem anderen. 

Ich hole mir Hilfe bei anderen Kindern oder bei einem Erwachsenen. 
Wenn zwei sich streiten, sagen wir „Hört auf!“ 
Bei einer schlimmen Prügelei holen wir Hilfe. 

Nach einem Streit entschuldigen wir uns. 
 

Wir sind alle verschieden. 
Auch wenn jemand anders ist, anders aussieht oder anders denkt, gehört er zu uns. 

Spott und schlimme Wörter tun weh. 
 

In der Pause gehen wir alle nach draußen. 
Dort dürfen wir rennen, toben und spielen. 

Beim Spielen an den Spielgeräten wechseln wir uns ab. 
Nur auf dem Bolzplatz dürfen wir mit Bällen spielen. 

 
In die Ruhezone gehen wir, wenn es uns zu laut oder zu wild ist. 

In der Regenpause dürfen wir in der Klasse bleiben und uns ruhig beschäftigen. 
 

Zum Toben gehen wir auf den Schulhof. 
Nach der Pause gehen wir in die Klasse und beschäftigen uns leise. 

 
Wir gehen vorsichtig mit allen Dingen um. 

Wenn wir aus Versehen etwas kaputt machen, sagen wir Bescheid. 
Wenn wir etwas leihen möchten, fragen wir. 

Wir räumen unsere Sachen selbst weg und helfen anderen beim Aufräumen. 
Nach dem Unterricht wird der Klassenraum ordentlich verlassen. 

Wir halten die Toiletten sauber und beachten, dass sie kein Spielplatz sind! 
 

Wir sorgen alle dafür, dass unsere Schule schön, sauber und ordentlich ist. 
 

Wenn wir uns nicht an die Regeln gehalten haben: 
entschuldigen wir uns und ..... 

.... machen dem Betreffenden eine Freude, 
oder .... ersetzen den Schaden oder machen ihn wieder gut, 

oder .... schreiben unsere Gedanken dazu auf, 
oder .... wir werden von schönen Veranstaltungen ausgeschlossen. 

 
Diese Regeln halten wir ein. 

 
Unterschrift: Schüler/in 
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Pädagogische Leitlinien für unsere Arbeit 
 
 

 Wir sehen die Schule als Lern– und Lebensraum für unsere Schüler und Schülerinnen. Hier 
sollen sie angstfrei ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten entwickeln und ausbauen können.  
 

 Dabei wollen wir 
o  jeden Einzelnen in seiner Individualität fördern und fordern. 

Wichtig ist hierbei eine kindgerechte und lernanregende Umgebung in der gesamten 
Schule. 

o ein Wir-Gefühl entwickeln.  
Alle sollen sich in einer freundlichen Schule wohl fühlen und dabei ein „Wir-Gefühl 
entwickeln. Hilfsbereitschaft, Toleranz und Achtung des anderen in seiner Individualität 
sollen für alle Grundlage des Zusammenlebens und –lernens sein. 

o  den Erwerb und die Stärkung der Selbstkompetenz fördern. 
Die Erziehung der Kinder zu Selbstständigkeit, selbstverantwortlichem Lernen und 
Leistungsbereitschaft sind uns wichtig. 
 

 Wir wollen die Basiskompetenzen stärken und fördern 
o im sozialen und emotionalen Bereich.  

Diese Kompetenzen erhalten die Kinder durch lebens-, wirklichkeits- und naturnahes 
Lernen in kognitiven, kreativen und motorischen Bereichen. 

o im Bereich des Lernens. 
Lernfreude, Ausdauer, Umgang mit Erfolg und Misserfolg, Einführung in 
Arbeitstechniken und die Vermittlung individueller Lernstrategien.  
Kompetenzen im Umgang mit den neuen Medien, wie Umgang mit dem Computer und 
mit dem Internet. 

 

Basale Lernvoraussetzungen 

Zu den „Basalen Lernvoraussetzungen“ gehören: 
 

a) Intellektuelle Fähigkeiten 
    dazu gehören Eigenschaften wie: 
 

 Ausdauer 
 Konzentration 
 zielgerichtete Aufmerksamkeit (Zuhören) 
 Merkfähigkeit 
 Differenzierte Wahrnehmung 
 Verstehen und Umsetzen mehrerer hintereinander folgender Anweisungen 

 
b) Selbstständigkeit 

Mit Schuleintritt sollen die Kinder in der Lage sein, den Schulweg eigenständig zu bewältigen. 
Das selbstständige An- und Ausziehen im Sportunterricht muss gewährleistet sein. 

c) Praktische / feinmotorische Fähigkeiten 
Die Kinder sollten vor dem Schuleintritt an den Umgang mit einfachen Arbeitsmitteln (Schere, 
Kleber) gewöhnt sein. Das Ausmalen einfacher Bilder sollte ihnen weitgehend gelingen. 

d) Sprachliche Voraussetzungen 
Kinder sollten in der Lage sein, auf einfache Fragen zu antworten. 

e) Bedürfnisaufschub 
Die Kinder sollen zunehmend in der Lage sein, eigene Bedürfnisse zurückzustellen. 

f) Soziales Lernen 
 

1. Elemente sozialen Lernens 
o Konfliktlösungsstrategien 
o respektvoller Umgang miteinander 
o Gesprächsregeln einhalten 
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o Helferfunktionen übernehmen 
o Rücksichtnahme 
o Streitkultur (Verbalisieren eigener Gefühle) 

 
2. mögliche Wege sozialen Lernens 

 
o Respektieren des Konfliktes und der Personen 
o Rollenspiele 
o Streitschlichtung (Ausbildung) 
o Lernen von Konfliktgesprächen 
o Gemeinschaftsgefühl in der Schule/Klasse trainieren 
o  

Pädagogische Schwerpunkte unserer Arbeit werden jährlich gesetzt: 
Schuljahr 2006/07: Leseförderung 
Schuljahr 2007/08: Förderung der musisch/kulturellen Fähigkeiten und Sozialtraining. 
Schuljahr 2008/09: bewegte Schule 
Schuljahr 2009/10: Brückenjahr als Verbindung von Kindergarten zur Grundschule 
Schuljahr 2010/11: Hasbergen, meine Heimatgemeinde 

Förderung der sozialen und emotionalen Kompetenz 
 
Die soziale und emotionale Kompetenz der Schüler wollen wir von Anbeginn der Grundschulzeit 
fördern. Ziele sind Hilfsbereitschaft, Friedfertigkeit, Kooperationsfähigkeit, Selbstbeherrschung, 
soziale Sensibilität, Konfliktfähigkeit, Kommunikationsfähigkeit, Toleranz, 
Verantwortungsbewusstsein, Höflichkeit. 
Dies wollen wir durch folgende Maßnahmen erreichen: 
 

 Interkulturelles Lernen 
Wir haben Schüler und Schülerinnen unterschiedlicher Kulturen und Nationalitäten an unserer 
Schule, deren Land, Sprache und Kultur in den Unterricht einbezogen werden. 
Wir sind seit Jahren am Gastlehrerprogramm der BRD beteiligt, sodass jährlich eine neue 
Gastlehrerin bei uns unterrichtet, die ihre Kultur und Sprache den Schülern/innen näher 
bringen. 
 

 Konzept für den Umgang mit Konflikten entwickelt haben und dies mit unseren Schülern/-
innen trainieren. 
 

 Ausbildung zum Streitschlichter/-in in Klasse 3 und 4. 
 

 Schulvertrag und –vereinbarung. Zu Beginn jedes Schuljahres wird dies neu besprochen und 
jeder Schüler und jede Schülerin unterschreibt.   
 

 Klasse 1 und 2 durchläuft ein Trainingsprogramm zum sozialen Verhalten und zur Prävention 
von aggressivem Verhalten 

 
Für das Schuljahr 2007/08 wird „Sozialtraining“ ein Schwerpunkt der schulinternen 
Leherfortbildung sein. 
 
Gemeinsame Feste im Laufe eines Schuljahres (s. Kapitel „Schulfeste“) 
 

Förderung von Basiskompetenzen 

 
Basiskompetenzen für das Lernen 
Um in der Grundschule erfolgreich lernen zu können, bedarf es bei den Kindern neben den sozialen 
und emotionalen auch verschiedener Basiskompetenzen im kognitiven Bereich. 
Dazu zählen 
 



 11 

- Selbstständigkeit, Entwicklung eines Selbstkonzeptes 
- Sprache (phonologische Bewusstheit, Wortschatz; zeitl. Zusammenhänge; Grammatik; 

Satzstruktur; Aussprache; Artikulation) 
- Wahrnehmung  

(visuelle ~, auditive ~, taktil-kinästhetische ~, Aufmerksamkeit, seriale ~) 
- natürlicher Wissensdrang, Motivation 
- Kreativität und Fantasie 
- Konzentration, Ausdauer, Merkfähigkeit, Auffassung, logisches Denken, Ordnen und 

Unterscheiden 
- Lernverhalten 
- Motorik (Grob- und Feinmotorik) 
- Körperschema 

 
(Die Grenzen zwischen den sozialen, emotionalen und kognitiven Basiskompetenzen sind zum Teil 
’fließend’.)  
 
Bevor die Kinder in die Grundschule kommen, durchlaufen sie schon mehrere “Testverfahren“, 
welche die erreichten Basiskompetenzen feststellen sollen: 
 

a. Bereits ein Jahr vor der Einschulung werden die Kinder von Lehrkräften bzgl. ihrer 
Sprachkompetenzen überprüft (Sprachfeststellungsverfahren) und ggf. gefördert. 

b. zu diesem Zeitpunkt beginnt auch schon ein Austausch zwischen den KITA-Fachkräften und 
Lehrkräften über den Entwicklungsstand der Kinder. 

c. Die Hüggelschule hat außerdem einen Kooperationsverbund mit den drei abgebenden 
Kindergärten gegründet, um durch genaue Absprachen den Übergang für die Kinder zu 
erleichtern. 

d. Vor der Einschulung erfolgt dann die schulärztliche Untersuchung. 
e. Ca. drei Monate vor der Einschulung führen die Lehrkräfte der zukünftigen 1. Klassen für die 

einzuschulenden Kinder in der Schule einen sogenannten „Schnuppertag“ durch. Hier 
verbringen sie mit den Kindern zwei Unterrichtsstunden im Klassenverband und beobachten 
(jeweils unterstützt durch eine zweite Lehrkraft) Auffälligkeiten bei den Kindern.  

 
Gibt es bei den Punkten a. bis d. und e. Unsicherheiten oder Auffälligkeiten, so wird mit den Kindern 
in Absprache mit den Erziehungsberechtigten ergänzend der “Göppinger sprachfreie 
Schuleingangstest“ durchgeführt, um noch zu fördernde Bereiche zu erkennen. 
 
Werden Kinder aufgrund dieser Untersuchungen vom Erstklassenunterricht zurückgestellt, obwohl sie 
schulpflichtig sind, besuchen sie den Schulkindergarten der Hüggelschule. 
Dort ist die Förderung von Basiskompetenzen pädagogisches Ziel ganzheitlichen Lernens. 
 
Die Erstklässler der Hüggelschule werden in den ersten Wochen auf spielerische Art dahingehend 
überprüft, welche Basiskompetenzen ausreichend entwickelt sind bzw. wo noch Förderbedarf 
besteht. 
 
Seit dem 1.8.06 schreibt das Nds. Schulgesetz vor, in den ersten Wochen des 1. Schuljahres die 
Lernausgangslage jedes Kindes festzustellen und darauf aufbauend einen individuellen Förderplan zu 
erstellen. Hierbei ist für uns die enge Kooperation mit den Kindergärten eine wichtige Voraussetzung.  
Dieser Förderbedarf wird in kleinen Unterrichtssequenzen, in Teamteachingstunden und 
gesondertem Förderunterricht des ersten Schuljahres aufgearbeitet.  
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Lesende Schule 

Lesen lernen 

 
Die Hinführung zum Buch und das Lesen ist ein Schwerpunkt für den Deutschunterricht. Da ein 
großer Zusammenhang zwischen Sinn erfassendem Lesen und schulischen Leistungen besteht, sind 
wir bemüht, alle Kinder an das Medium Buch (Lesen) heranzuführen. Dies dient der Erweiterung der 
Sprach- und Lesekompetenz, entwickelt die Kreativität und Fantasie der Kinder. 
Unsere Schulbibliothek bietet den Schülern und Schülerinnen einen Raum der Stille, wo sie 
ungestört schmökern, lesen und Bücher ausleihen können. Der Bestand der Bücher ist inzwischen 
groß und vielfältig von Sachbüchern, Geschichtsbüchern, Fantasie –und Abenteuerromanen und 
Bilderbüchern für unsere „Kleinen“. Eine Arbeitsgemeinschaft unterstützt die Bibliothek. 
Dank der finanziellen Unterstützung durch die Gemeinde Hasbergen können wir jährlich neue Bücher 
kaufen.  
 
Unsere Lesemütter lesen wöchentlich einmal mit kleinen Gruppen von Schülern und Schülerinnen 
und unterstützen somit unsere Leseerziehung. 
 
Eine Lesenacht mit Übernachtung in der Schule ist für alle Kinder wohl das spannendste 
Leseereignis und wird nicht so schnell vergessen. 
 
In den 4. Klassen stehen das Vorstellen der Lieblingsbücher und die Klassenbücherei auf dem 
Programm. 
 

Leseförderung 

 
Lesekompetenz ist eine Schlüsselqualifikation für die geistige und intellektuelle Entwicklung. Mit 
Büchern können Kinder diese und andere Welten erschließen und damit kann Lesen zur Entwicklung 
der Persönlichkeit beitragen.  
Im schulischen Bereich ist die Lesekompetenz nicht nur entscheidend für Lernerfolge im Fach 
Deutsch, sondern sie ist auch grundlegend für die meisten anderen Fächer und gewinnt zum Beispiel 
im Fach Mathematik immer größere Bedeutung. Wie die landesweite Vergleichsarbeit in Mathematik 
gezeigt hat, wird für viele Aufgaben die Lesekompetenz vorausgesetzt. Die aktuelle Entwicklung zeigt 
allerdings, dass immer weniger Schüler in ihrer Freizeit lesen. 
Die Hüggelschule möchte mit ihrem Schwerpunkt Leseförderung den Schülern/-innen mit ihren 
individuell verschiedenen sozialen und kognitiven Voraussetzungen das Buch als verbindendes, 
förderndes und forderndes Medium nahe bringen. In diesem Rahmen möchte die Hüggelschule 
Literatur vorstellen, zum Lesen innerhalb und außerhalb der Schule motivieren, durch die Einbindung 
von Externen das öffentliche Interesse an dieser Basisqualifikation wach halten und zum Dialog über 
Literatur zwischen Schülern/-innen, Lehrern/-innen, Eltern und der Öffentlichkeit anregen.  
 
Die nachfolgende Aufstellung zeigt, mit welcher Vielfalt von Aktionen die Hüggelschule dieses 
wichtige Thema im kommenden Schuljahr (2006/07) als pädagogischen Schwerpunkt in den 
Mittelpunkt stellt. Diese Aufmerksamkeit soll nachhaltig die Freude am Lesen fördern und die 
besondere Rolle der Literatur im Schulleben deutlich machen. 
 
Programm der Leseförderung 
 
a) Besondere Aktionen 

15. – 17.09.06  Renovierung der Schulbücherei 
Eltern, unterstützt von Lehrern, haben mit großem Engagement und Zeitaufwand die Schulbücherei 
neu gestaltet. Dank der finanziellen Unterstützung der Gemeinde, des Schulfördervereins und 
einiger Einzelspenden ist diese Renovierung möglich geworden. 
 
30.10. – 03.11.06 Eröffnung der Bücherei. „Hasberger Prominente“ lesen vor. Im Rahmen der 
Wiedereröffnung der Schulbücherei haben bekannte Bewohner von Hasbergen sich bereit erklärt, 
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den Schülern/-innen der Hüggelschule (jeweils zwei Klassen gemeinsam) in dem schön gestalteten 
Raum aus selbst ausgesuchter Kinderliteratur vorzulesen.  
 
08.11.06 Theater Laboratorium Oldenburg`Die Dreikäsehochs` 
Das Theater Laboratorium Oldenburg hat in der Turnhalle der Hüggelschule jeweils eine 
Theatervorstellung für das 1. und 2. Schuljahr und für das 3. und 4. Schuljahr gegeben.  
 
04.12.06 Märchenabend für Erwachsene mit Ute Link 
„Aber er hat ja gar nichts an…“ 
– Eine bunte Auswahl heiterer und nachdenklicher Märchen rund um das Kind – 
 
15.12.06 „ Ein Stern leuchtet uns.“ 
Märchenerzählerinnen erzählen den Schülern  
weihnachtliche Geschichten und Märchen 
  
12. – 16.03.07 Projekttage `Rund ums Buch´ 
Fächer- und jahrgangsübergreifend werden die Schüler der Hüggelschule fünf Tage lang in 
Projektgruppen zum Thema: „Rund ums Buch“ arbeiten.  
Die Kinder können aus einer Reihe von Projekten auswählen.  
Zum Beispiel:  
Vom Buch zum Hörbuch 
Krimilesungen 
Astrid Lindgren Projekt 
Detektiv-Geister-Gespenster-Geschichten 
Gedichtewerkstatt 
 
April 2007 Autorenlesung für die 1. und 2. Klassen 
Frau Heike Ellermann aus Oldenburg liest jeweils für die ersten Klassen und für die zweiten 
Klassen aus ihren Werken. 
 
Mai 2007 Autorenlesung für die 3. und 4. Klassen 
Herr Wilhelm Gruber aus Münster liest für die 3. Klassen aus seinen Werken. 
Frau Barbara Wendelken liest für die 4. Klassen aus ihren Werken. 

 
b) Dauerhafte Einrichtungen der Schule zur Leseförderung 

 
Bei der Klassenraumgestaltung soll die Leseförderung in Form von Leseecken und 
Klassenbüchereien berücksichtigt werden. 
 
Lesemütter und Leseväter kommen regelmäßig in die Schule. So kann in Kleingruppen eine 
differenzierte Leseförderung stattfinden. 
 
Durch Teilnahme an Lesewettbewerben werden die Schüler motiviert, an ihrer Lesefähigkeit zu 
arbeiten. 
 
Buchvorstellungen im Unterricht durch die Mitschüler oder die Lehrkraft wecken das Interesse an 
Büchern. 
 
Die Gestaltung des Schulgebäudes z.B. durch Bilder und Lesestraßen greift das Thema „Lesen“ 
auf. Hierzu haben die dritten Klassen den Anfang gemacht und die Eingangshalle zum Märchen 
„Sterntaler“ mit dem gedruckten Text in Großformat und entsprechenden Basteleien geschmückt 
und in eine `traumhafte` Leselandschaft verwandelt. 
 
Bei der Lesenacht im vierten Schuljahr ist für die Kinder die Beschäftigung mit Literatur in allen 
möglichen Formen ein außergewöhnliches und gemeinschaftliches Erlebnis. 
 
In den Unterricht sind feste Lese- und Vorlesezeiten integriert.  
Der regelmäßige Besuch der Schulbücherei gibt allen die Möglichkeit, sich immer wieder neue 
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Bücher auszuleihen und regt den Austausch zwischen den Schülern/-innen über die gelesene 
Literatur an.  
 
Um den häuslichen Umgang mit Büchern anzuregen und als Hilfestellung für interessierte Eltern 
wurde eine Literaturliste mit empfehlenswerten Kinderbüchern erstellt und an die Eltern ausgeteilt. 

 
 

Musik und Chor in der Hüggelschule 

Die Kinder der Hüggelschule haben ab dem 1. Schuljahr 1 Stunde Musik in der Woche. Dieser 
Musikunterricht wird im 1./2. Schuljahr teilweise von einem Musiklehrer/einer Musiklehrerin erteilt, 
ansonsten findet er bei dem jeweiligen Klassenlehrer/-lehrerin statt. 
Der Klassenlehrer hat die Möglichkeit, auch zwischen einzelnen Unterrichtseinheiten stets Musik und 
Bewegung mit einfließen zu lassen. 

Im 3. und 4. Schuljahr findet der Musikunterricht bei einer/einem ausgebildeten Musiklehrerin/-
lehrerin im Musikraum statt. Alle Kinder besitzen das DUETT Liederbuch aus dem Klett Verlag. So 
soll gewährleistet werden, dass mit der Zeit ein gemeinsames Liedgut aufgebaut wird.  

Zusätzlich gibt es die Möglichkeit, jeweils im 3. und 4. Schuljahr freiwillig am Chor teilzunehmen. 
Dieser Unterricht wird in der 6. Stunde wöchentlich zusätzlich zum Musikunterricht erteilt. 
Schwerpunkte der beiden Chorgruppen liegen in der Stimmbildung und im Erlernen traditioneller 
und neuer Lieder. Begleitet wird der Gesang auf der Gitarre (Chorleitung Herr Tobatzsch) oder auf 
dem Klavier (Chorleitung Frau Stricker). Der Chor trägt wesentlich zur Gestaltung auf dem 
Weihnachtsmarkt in der Ev. Kirche in Hasbergen teil. Schulfeiern werden ebenso vom Chor 
unterstützt. In den letzten 2 Jahren hat unser Chor im Seniorenheim bei der Weihnachtsfeier 
mitgesungen. Solche Veranstaltungen, die unser Chor mitgestaltet, sind ein wichtiger Baustein zu 
ihrer sozialen und emotionalen Erziehung. 

Ein weiteres Fundament guter musikalischer Arbeit sind die räumlichen Bedingungen. Es gibt einen 
großen Musikraum mit Teppichboden und einem CD-Spieler, der nur für den Musikunterricht benutzt 
wird. Dem Musikraum angegliedert ist ein kleinerer Raum mit Orffschen Instrumenten, Congas und 
Perkussionsinstrumenten. Im Klassenverband ist es deshalb möglich, dass alle Kinder auf 
Instrumenten spielen (z.B. Spiel-mit-Sätze). Außerdem steht allen Lehrkräften Informationsmaterial 
zur Verfügung (Musikbücher, Handbücher, CDs und die Zeitschrift ‚Musik in der Grundschule’). 

Drei ausgebildete Musikfachlehrkräfte (eine mit Hauptfach, zwei mit Nebenfach Musik) reflektieren 
regelmäßig in Konferenzen ihre musikalische Arbeit und nehmen an Fortbildungen teil.  

Inhaltliche Schwerpunkte bilden im 1./2. Schuljahr vor allem das Singen, mit besonderem 
Schwerpunkt der Bewegung. Darüber hinaus machen die Kinder erste Erfahrungen mit rhythmischen 
Übungen und lernen das Orffsche Instrumentarium kennen.  

Im 3./4. Schuljahr lernen die Kinder ausgewählte Stücke der Klassischen Musik kennen, wie z. B. 
Peter und der Wolf, den Karneval der Tiere und die Nussknackersuite. Auch lernen die Kinder Noten 
und Notenwerte kennen und setzen diese in Musik um z. B. in Form von Spiel-mit-Sätzen. Die Freude 
am musikalischen Tun und das eigene Handeln bilden den Schwerpunkt unserer musikalischen 
Arbeit an der Hüggelschule.  

Darüber hinaus bietet seit dem 1. Februar 2006 der Domchorleiter der Stadt Osnabrück, Herrn Rahe, 
eine zusätzliche Chorstunde für die 2.Klassen an. Dies wurde im Schuljahr 2008/09 auch auf die 1. 
Klassen ausgeweitet. 

Im Rahmen unseres pädagogischen Schwerpunktes 2008/09 führt das Werkstattensemble aus Wien 
„Papageno“ die „Zauberflöte“ von W.A. Mozart und „Papageno“ und „Peter und der Wolf“ in Form 
eines Werkstattunterrichtes auf. 
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Erziehung zur Bewegung 
Sport- und Bewegungsangebote an der Hüggelschule 
Freude an der sportlichen Betätigung ist eine wichtige Erfahrung für Kinder. Auch die 
leistungsschwächeren und motorisch ungeschickteren Kinder sollen Spaß an Sport und Bewegung 
haben. Deshalb bemühen wir uns um ein vielseitiges Bewegungsangebot, das Gewandtheit, 
Geschicklichkeit, Kraft und Schnelligkeit erfordert. Genauso wichtig ist uns aber auch das Vermitteln 
sozialen Verhaltens, wie der faire Umgang miteinander, Einhalten von Spielregeln usw.  
Im Laufe des Schuljahres finden verschiedene sportliche Wettbewerbe und Sportfeste statt:  
 

 Sportabzeichenabnahme im 3. Schuljahr 

 Abenteuerparcours für den 1. und 2. Jahrgang 

 „Ball unter die Schnur“ Turnier für den 3. und 4. Jahrgang 

 Teilnahme am Staffellauf „Die Nacht von Hasbergen“ für die 4. Schuljahre 

 Sommersport- und Spielfest für alle Klassen 

Aus dem Projekt „Fix wie Obelix“, in Kooperation mit der Universität Osnabrück, entwickelten sich 
Sport-Angebote von Studenten für Schüler. Innerhalb unseres AG-Bereichs bieten sie sportliche 
Aktivitäten an, z. B. Inliner, kleine Spiele usw. Zukünftig ist, im Rahmen der „Bewegten Schule“, 
wieder eine engere Zusammenarbeit mit der Universität geplant.  
 
 

Schulkonzepte 

Sicherheitskonzept 

Die Sicherheit aller an der Schule Lehrenden und Lernenden ist immer zu gewähren. Die 

Verantwortung liegt bei der Schulleiterin/dem Schulleiter. Er/Sie wird von der/dem 

Sicherheitsbeauftragten unterstützt. Beide haben sich einmal jährlich vom Sicherheitszustand der 

Räume und des Inventars zu überzeugen.  

 

Die Schule ist täglich geöffnet von 7.00 – 13.15 Uhr. Die Schülerinnen und Schüler werden täglich 

von 7:45 Uhr bis 13:15 Uhr von Lehrkräften beaufsichtigt. Dieses betrifft sowohl den Unterricht als 

auch die Pausen. 

Die Eltern werden darauf hingewiesen, dass außerhalb dieser Zeit keine Beaufsichtigung stattfindet. 

 

Eine Lehrkraft beaufsichtigt außerdem die Kinder an der Bushaltestelle und sorgt für ein 

ordnungsgemäßes Verhalten an der Haltestelle und beim Einsteigen in den Bus. 

 

Die Nachmittagsbetreuung findet bis 16:00 Uhr ebenfalls in den Schulräumen statt. Die 

Beaufsichtigung erfolgt durch Mitarbeiter des Deutschen Familienverbandes. 

 

Regelmäßig finden einmal im Jahr Feueralarmübungen statt. Alle zwei Jahre wird dazu auch die 

Freiwillige Feuerwehr gebeten. Mit allen Kindern werden zu Beginn des Schuljahres der Waffenerlass, 

das Verhalten im Brandfall und bei Notfällen/Amok besprochen. Die Belehrung wird im Klassenbuch 

dokumentiert. In jedem Raum hängen ein Fluchwegplan und Ausführungen über das Verhalten im 

Brandfall. 

 

Der Alarmplan ist im Folgenden nachzulesen: 

 

Verhalten bei Feueralarm 

 

1. Beim Ertönen der Sirene (Alarmton aus der Klingelanlage) Ruhe bewahren! 

 



 16 

2. Jeder steht auf, lässt alles, auch den Bleistift fallen. 

Lehrkraft schließt das Fenster. Es wird nichts mitgenommen, auch nicht die Jacken! 

 

3. Lehrkraft bestimmt zwei Kinder, die voran gehen. 

 

4. Je zwei Schüler fassen sich an der Hand und stellen sich ruhig an. Lehrkraft zählt die Kinder, 

führt an. 

 

5. Die Kinder nutzen die vorgesehenen Rettungswege. 

 

6. Klassen 1 und 2 eventuell Vortritt gewähren- nicht drängeln! 

 

7. Ruhig die Treppe hinunter gehen. Keinem auf die Fersen treten- nicht schubsen. 

 

8. Zügig eine der Ausgangstüren aufsuchen. Auf andere achten! 

 

9. An den ausgewiesenen Sammelstellen sammeln. 

 

10. Klassen geordnet in Zweierreihen aufstellen. 

 

11. Auf die Schulleitung warten, die die Vollständigkeit der Klassen erfragt. 

 

12. Vollständigkeit wird der Feuerwehr weitergeleitet. 

 

13. An der Sammelstelle stehen bleiben und auf weitere Ansagen der Feuerwehr warten. 

 

Eine detaillierte Brandschutzordnung ist formuliert und dem Kollegium zur Kenntnis gegeben worden. 

 

 
Verhalten bei Schülerunfällen 

 

Sollte ein Kind einen Unfall erleiden oder sich nicht wohl fühlen, müssen sofort die 

Erziehungsberechtigten informiert werden. Zu diesem Zweck führt jede Klassenlehrerin eine 

Notfallliste mit Telefonnummern. Diese ist im Klassenbuch, im Sekretariat und in der Turnhalle 

(Geräteschrank Hüggelschule) zu hinterlegen. Dort wie auch im Werkraum und Kopierraum befinden 

sich Verbandkästen. Der Schulträger wird aufgefordert, einen Erste-Hilfe-Raum einzurichten. 

 

Das Verhalten bei Schülerunfällen richtet sich nach folgendem Plan: 

 

1. sich ein Bild von der Lage machen 

 

2. Erstversorgung gewährleisten 

 

3. gegebenenfalls weitere Aufsichtsperson dazu holen 

 

4. Aufsichtspflicht nicht vernachlässigen 

 

5. kleinere Verletzungen selbstverantwortlich behandeln 

 

6. bei größeren Verletzungen Eltern anrufen (Notfallnummern bei den Klassenlehrerinnen, im 

Sekretariat und in der Turnhalle) 

 

7. bei Nichterreichbarkeit der Eltern gegebenenfalls Krankenwagen rufen (im akuten Notfall 

sofort Notruf veranlassen) 
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8. gegebenenfalls mit ins Krankenhaus fahren 

 

9. Übergabe des verletzten Kindes nur an Erziehungsberechtigte oder von den Eltern benannte 

Personen     

 

10. Information der nachfolgenden Lehrkraft 

 

11. Schulunfall im Büro melden, Unfallmeldung ausfüllen, wenn Arzt konsultiert wurde 

 

 

Maßnahmen zur Intervention und Prävention von Gewalt an der Hüggelschule 
 

Die Einschulung in die Grundschule ist gleichbedeutend mit dem ersten, unumkehrbaren Schritt der 

Kinder in das so genannte Erwachsenenleben. Sie werden konfrontiert mit einem neuen sozialen 

Umfeld, in dem sie ihre Rolle definieren müssen, mit unausweichlichen sozialen und kognitiven 

Anforderungen, festen Schulzeiten, Aufgaben und Hausaufgaben. Sie machen erstmals die Erfahrung, 

dass ihr Arbeitstempo und ihre abgelieferten Arbeiten bewertet werden. 

Dieser Fülle von Anforderungen sind Kinder zu Beginn und auch während ihrer Grundschulzeit oft 

nicht gewachsen und sie reagieren zunehmend oft mit ungünstigem Sozialverhalten (z.B. mangelnde 

Mitarbeit, Unsicherheit, soziale Angst, aggressives Verhalten, …).  

Dieses wiederum gefährdet den Schulerfolg, denn er hängt von schulischem Lernen und 

Sozialverhalten ab.  

 

An der Hüggelschule werden daher seit mehreren Jahren unterschiedliche Maßnahmen zur 

Intervention und Prävention von Gewalt durchgeführt: 

- Fortbildung des Kollegiums auf schulinternen Fortbildungen zu den Themen 

* Wohlfühlen in der Schule  

* Umgang mit “schwierigen Schülern“ 

* Vereinbarung zum friedlichen Zusammenleben in der Hüggelschule (Schulordnung) 

- “Umgehen mit Gewalt – Lösungsstrategien bei Konflikten“ werden als fächerübergreifende 

Projekte in allen Klassen behandelt (z.B. präv. Projekt mit der Polizei sowie Training “Soziales 

Lernen: Max(chs) Besser“ in einzelnen Klassen im Schlj. 05/06) 

In Rollenspielen werden hier unterschiedliche Konfliktlösungsstrategien sowie Selbst- und 

Fremdwahrnehmung reflektiert und trainiert 

- regelmäßiges theaterpädagogisches Präventionsprogramm „Mein Körper gehört mir“ in den 4. 

Klassen im Rahmen der Einheit “Sexualkundeunterricht“ 

- Ausbildung und Einsatz von “Streitschlichtern“ in den Klassen 3 seit dem Schuljahr 05/06 

- Unterstützung von Kindern, Kollegium und Eltern bei Konfliktlösungen durch den 

Beratungslehrer seit dem Schuljahr 01/02 

- Verhaltenstraining mit auffälligen Kindergruppen (Beratungslehrer) nach Bedarf 

- die Sozialpädagogin der Gemeinde Hasbergen bietet nach Bedarf seit dem Schuljahr 04/05 zur 

geschlechtsbezogenen Gewaltprävention verschiedene AG’S an. Die Themen können auf der 

Homepage der Gemeinde unter www.hasbergen.de , Kinder- und Familien- Service- Büro und 

auf Flyern, die in der Schule ausliegen, eingesehen werden. 

- Durchführung und Evaluation des “Verhaltenstraining[s] für Schulanfänger“ von 

Petermann/Gerken/Natzke/Walter. Seit Schuljahresbeginn 06/07 durchlaufen die 1. Klassen 

dieses Training regelmäßig. 

 

Nach Absprache mit der Schule am Roten Berg wird das Kollegium über das Verhalten bei einem 

Amoklauf in Kenntnis gesetzt. 

 

http://www.hasbergen.de/
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Durch das beschriebene Sicherheitskonzept und dessen Kenntnis werden einheitliche 

Verhaltenmaßgaben gesetzt, die ein großes Maß an Sicherheit für alle an der Schule Beteiligten 

garantieren sollen. 

Einmal jährlich wird das Sicherheitskonzept auf einer Konferenz erörtert und gegebenenfalls erweitert 

und überarbeitet. 

 

Konzept für Fort- und Weiterbildung   

 
Im Schuljahr 2006/07 wurden folgende Fortbildungsschwerpunkte von dem Kollegium festgelegt. Jede 

Kollegin/jeder Kollege wählte sich einen dieser Schwerpunkte aus, um sich darin weiter fortzubilden. Um dies 

auch für alle Kolleginnen und Kollegen „fruchtbar“ machen zu können, ist diese Aufstellung auf unseren 

Rechner im Lehrerzimmer übertragen worden und jeder/jede, die eine Fortbildung gemacht hat, trägt dies ein. 

So können sich die anderen bei Bedarf an den jeweiligen Fachmann/jeweilige Fachfrau wenden. 

Selbstverständlich ist jeder Kollege/Kollegin verpflichtet, in den entsprechenden Fachkonferenzen über die 

Fortbildung zu berichten und somit Anstöße für die weitere pädagogische Arbeit zu geben. 

 

Für das Schuljahr 2007/08 ist geplant, das Fortbildungsangebot der Landesschulbehörde zur 

„Unterrichtsentwicklung durch Methodenkompetenz“ wahrzunehmen. Nach den Osterferien wird es dazu eine 

Informationsveranstaltung in der Schule geben. 

 

Für das Schuljahr 2008/09 ist gemeinsam mit der Grundschule Gaste und der Haupt- und Realschule „Am 

Roten Berg“ die Durchführung die 1. Evaluation mit SEIS, Bertelsmannstiftung, vorgesehen. Dazu werden alle 

3 Schulen einen Antrag auf Kostenübernahme an die Gemeinde Hasbergen stellen.  

 

Fortbildungsbereiche Fortbildungsbereiche 

  

Verhaltensauffällige Kinder      ADS/ADHS Rhythmische Schulung 

Kooperation: Kindergarten – Schule Wahrnehmung 

Dyskalkulie 

 

Begabungen erkennen und fördern 

Sozialtraining f. Grundschulen, Mobbing 

Streitschlichterausbildung 

Intervision (kollegiale) 

Diagnostische Möglichkeiten 

in der Schule 

Sprachförderung 

 

LRS 

 „Bewegte Schule“  

Sicherheitsberatung i.d. Schule  

 

 

Konzept zur Schülervertretung an der Hüggelschule 

Der Schülerrat der Hüggelschule bestand bisher aus Vertretern der 3. und 4. Klassen. 
Ab sofort sollen ihm auch Vertreter der 1. und 2. Klassen angehören, da auch diese Kinder wichtiger 
Bestandteil der Schulgemeinschaft sind.  
Wir halten es für sehr wichtig, dass diese Altersgruppe mit dabei ist, ihre Interessen vortragen kann, 
respektiert und nicht ausgeschlossen wird. 
So besteht der Schülerrat der Hüggelschule aktuell aus je 2 Vertretern (ein Mädchen und ein Junge) 
jeder Klasse der Jahrgänge 1 bis 4. 
 
Als Vertreter werden je ein Mädchen und ein Junge pro Klasse gewählt. In der Regel sind dieses die 
Klassensprecher. 
Die Vertreter des ersten Jahrgangs werden nach dem ersten Halbjahr gewählt, wenn die Klasse ihren 
ersten Zusammenhalt gefunden hat. 
 
Der Schülerrat der Hüggelschule trifft sich alle 6 bis 8 Wochen. 
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Er bespricht sich mit der Schulleitung sowie dem Beratungslehrer der Hüggelschule. 
Über jede Konferenz des Schülerrats wird Protokoll geführt. 
 
Der Schülerrat wählt eine Schulsprecherin sowie einen Schulsprecher, welche repräsentative 
Aufgaben (Einschulungsfeier/Verabschiedungen/Teilnahme Schulinspektion/Schulfeiern/…) sowie 
inhaltliche Aufgaben haben. 
 
Die Ergebnisse der Konferenzen werden von den Vertretern (Klassensprechern) zurück in die 
Klassen getragen und dort bekannt gemacht.  
 
Beispiele für mögliche Inhalte von Schülerratskonferenzen: 

- Verwendung der Spendengelder aus dem jährlichen Projekttag ’Hüggelschulkinder helfen’ 

- Mitbestimmung bei der Themenwahl von AGs 

- Verbesserungsvorschläge jeder Art bzgl. Schule 

- Aufträge/Anregungen/Sorgen aus den Klassen 

- 4. Klassen resümieren, was in ihrer Grundschulzeit gut war, was verbessert werden kann. 

- 1. Klassen resümieren, wie ihr Schulstart war und was sie sich wünschen. 

- … 

- Schulleitung trägt Wünsche und Bitten vor  
Beispiele:  
- Bitten der Reinigungskräfte bzgl. Aufräumen etc. 
- Sorgfalt und Aufmerksamkeit auf den Schülertoiletten 
 

Vorschlag Regelkärtchen: 
Aus jeder Schülerratskonferenz wird von den Klassensprechern je ein Regelkärtchen mitgenommen. 
Diese wurden vorher erstellt. Die Kinder können sie aus einem Korb ziehen. Die Kärtchen enthalten 
Regeln wie ’Nach dem Klingeln gehe ich in die Klasse und laufe nicht mehr auf dem Gang herum.“ 
Diese Kärtchen werden in den Klassen aufgehängt. Bevor die Klassensprecher sie wieder mit in den 
Schülerrat bringen, reflektieren sie mit der Klasse den Erfolg beim Einhalten der Regel und malen ein 
entsprechendes Smiley darunter (    ) Die Kärtchen werden dann in der Halle ausgehängt. 
 

Beratungskonzept der Hüggelschule Hasbergen 
 

Bezug: Im Erlass „Einsatz und Weiterbildung von Beratungslehrern“ vom  
08.04. 2004 wird die Erstellung eines Beratungskonzepts der Schule vorgegeben, in dessen Rahmen 
nicht nur die Arbeit der Beratungslehrer, sondern auch die Aufgaben der anderen an der Beratung 
Beteiligten in der Schule beschrieben werden soll. In diesem schuleigenen Konzept sollen die 
Beratungsaufgaben der Lehrkräfte der Hüggelschule Hasbergen sowie  
die des Beratungslehrers definiert werden. 
 
Beratungsaufgaben der Schulleitung, der Klassen- und Fachlehrkräfte 
Beratung von Schülern und Eltern ist Aufgabe aller Lehrer/Innen unserer Schule. Eltern und Schüler 
müssen auf ein unkompliziertes Unterstützungssystem zurückgreifen können, um bei Problemen 
angemessene Hilfe zu finden. 
Die Schulleitung berät Schüler, Eltern und Kollegen in akuten Fällen und als Begleitung längerer 
Prozesse in fachlichen, pädagogischen und schulrechtlichen Fragen. 
Die Klassenlehrerkräfte sind grundsätzlich erste Beratungsinstanz und zuständig für die Beratung 
ihrer Schülerinnen und Schüler und deren Eltern. 
Sie sind bei klassenbezogenen Problemen erster Ansprechpartner und sind verantwortlich für die 
individuelle Beratung von Schülern und Eltern bei Lern- und Leistungsschwierigkeiten sowie bei 
Verhaltensauffälligkeiten. Diese Aufgabe erfüllen sie in enger Kooperation mit den Fachlehrkräften; 
insbesondere mit der am stärksten eingebundenen Fachlehrkraft.  
Die Vorgabe, die Fächer Deutsch, Mathematik und Sachunterricht ab dem 3. Schuljahrgang von 
mindestens zwei unterschiedlichen Lehrkräften unterrichten zu lassen (Erlass MK vom 3.2.2004 „Die 
Arbeit in der Grundschule“), wird an unserer Schule praktiziert. In der Regel unterrichten bereits ab 
dem 1. Schuljahr Fachlehrkräfte in mindestens einem Nebenfach. Zusätzlich gibt es zurzeit in den 
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Jahrgangsstufen 1 und 2 ein bis zwei Teamteachingstunden, in denen eine weitere Lehrkraft mit 
unterrichtet. 
Diese Teambildung hat auch im Hinblick auf Beratung von Schülern und deren Eltern große Vorteile. 
Elternsprechtage, Gespräche zur Schullaufbahnberatung und weitere Beratungsgespräche finden in 
aller Regel mit dem Lehrkräfteteam statt.  
 
Beratungsaufgaben des Beratungslehrers 
Durch die Weiterbildung einer Lehrkraft zur Beratungslehrkraft verfügt unsere Schule über ein 
zusätzliches Beratungsangebot. Der Beratungslehrer unterstützt und ergänzt die Beratungstätigkeit 
der Lehrkräfte an der Schule. 
Seine Arbeit unterliegt den vier Grundsätzen der Beratung:  
Freiwilligkeit, Vertraulichkeit, Unabhängigkeit und Verantwortlichkeit. 
 
Der Beratungslehrer ist schulintern in den Bereichen Einzelfallhilfe und 
Systemberatung/Schulentwicklung tätig. 
 
- Einzelfallhilfe 
Der Beratungslehrer berät Schüler, Eltern und Kollegen bei pädagogischen und persönlichen 
Problemen und verweist gegebenenfalls an außerschulische Beratungs- und Unterstützungssysteme. 
- Systemberatung/ Schulentwicklung (Schwerpunkte an unserer Schule) 
Der Beratungslehrer ist unterstützend tätig bei  

- der Schulprogrammentwicklung 
- der Schulprofilentwicklung 
- der Schuleingangsdiagnostik 
- Diagnosekonzepten bei Teilleistungsschwächen  
- Antrag auf Feststellung sonderpädagogischen Förderbedarfs 
- greift in Elternbriefen aktuelle pädagogische Themen auf, bezieht dazu Stellung und gibt den 

Eltern Orientierungshinweise für deren erzieherisches Handeln 
Die Tätigkeit der Beratungslehrkraft muss auf den Beratungsbedarf der Schule abgestimmt sein. 
Deshalb müssen die Schwerpunkte der Arbeit in Absprache mit dem Kollegium und der Schulleitung 
in regelmäßigen Abständen neu diskutiert werden. 
 

Medienkonzept der GS Hüggelschule Hasbergen 

Einsatz von Computern in der Hüggelschule 
Der Computer spielt in unserem Alltag eine immer wichtigere Rolle als Arbeits- und 
Kommunikationsmittel. Dies erfordert den sinnvollen und effizienten Einsatz der neuen Medien. 
Die Computer sollen in unserer Schule dort eingesetzt werden, wo es sinnvoll ist und wo ihr Einsatz 
ein Instrument zeitgemäßen Lernens ist. 
Die Kinder erweitern ihre Kompetenzen, um zu einem verantwortungsvollen, reflektierenden und 
sachgerechten Umgang mit Computern zu gelangen. 
 
Bestandsaufnahme: 
PC-Raum mit 16 Arbeitsplätzen und Internetanschluss mit Laser- und Farbdrucker  
1 PC pro Klassenraum (ohne Internetanschluss) mit Farbdrucker 
 
Zielsetzung: 
Ende des 4. Schuljahres sollen die Kinder unserer Schule den PC als Informationsquelle, 
Arbeitsmittel und eingeschränkt auch als Kommunikationsmittel nutzen. 
 
Computerführerschein 
Jedes Kind der Hüggelschule soll in seiner Grundschulzeit einen Computerführerschein erwerben. 
Inhaltlich sind damit folgende Kompetenzen verbunden: 

- Kennenlernen der Hardware und Peripherie  
- Bedienung der Hardware (Ein-/Ausschalten, Maus und Tastatur) 
- Arbeit auf dem Desktop (Orientieren auf dem Desktop, Starten/Beenden von Programmen, 

Runterfahren des Betriebssystems) 
- Fenstertechnik 
- Dateiverwaltung (Finden/Öffnen/Speichern von Dateien auf Speichermedien) 
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- Umgang mit dem Textverarbeitungsprogramm WORD 
- Texterstellung und -bearbeitung 
- Gestaltung von Texten durch Schrift und Grafik 
- Erstellen von Tabellen 
- Ausdrucken über Laser- und Tintendrucker 
- Umgang mit Windows-Paint  
- Umgang mit den schuleigenen Lernprogrammen 
- Erste Internetrecherche mit Kindersuchmaschinen 
- Datensicherheit und andere Gefahren im Internet 

 
Die Vermittlung dieser Kompetenzen erfolgt eingebunden in die unterschiedlichen Unterrichtsfächer 
als Prozess ab Klasse 1.  
Ende Klasse 3/ Anfang Klasse 4 erfolgt eine Wiederholung und Abprüfung der PC-Kompetenzen 
anhand der schuleigenen PC-Führerscheinprüfung. 
 
Didaktische und methodische Einsatzmöglichkeiten von Klassen-PCs und Computerraum 
PCs in Klassenräumen und PC-Raum dienen als Arbeitsmittel in 

- offenen Unterrichtssituationen und Freiarbeitsphasen 
- Wochenplanarbeit  
- Projekte 
- AGs (Schülerzeitung, …) 
- Stations- und Werkstattarbeit 
- Forder-/Förderunterricht und –maßnahmen 
- Fachunterricht und Übungssequenzen 

 
Emailadressen für alle Kinder (während ihrer Grundschulzeit) bieten die Möglichkeit, den PC als 
Kommunikationsmittel im Intranet und Internet kennen und nutzen zu lernen. 
 
Homepage der Hüggelschule 
Auf der schuleigenen Homepage präsentiert sich die Hüggelschule durch  
 Schülerarbeiten 
 Fotos aus dem Schulleben 
 Veranstaltungskalender 
 Vorstellung der Klassen 
 Vorstellung der Elternvertretung 
 Vorstellung des Kollegiums 
 Schulprofil 
 
Evaluation 
Eine Evaluation auf diesem Gebiet erfolgt durch  

- Rückmeldung technischer Probleme direkt über eine Nutzungsliste 
- halbjährl. Abfragen von Erfahrungen und Anregungen in Bezug auf 

o Hardware 
o Software 
o methodischen Einsatz 

          anhand eines Fragebogens.  
- Die Auswertung und ihre Auswirkungen werden dann in einer Konferenz thematisiert 
 

Langfristige Planung 
- Die PCs in den Klassenräumen sollen an das Internet angeschlossen werden, um auch hier 

als Informationsquelle und zur Kommunikation dienen zu können. 
- Die Klassenräume sollen vernetzt werden, um das Intranet nutzen zu können. 
- Der PC-Raum soll auf 25 Arbeitsplätze ausgebaut werden. 
- Eine regelmäßige Aktualisierung der Lernsoftware soll die Verbesserung der Forder-/Förder- 

und Übungsmöglichkeiten mit dem Medium PC bewirken. 
 

Erläuterungen zum Förder - und Forderkonzept 
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Grundlage für die Erteilung des Förderunterrichts sind folgende Erlasse: 

 Die Arbeit in der Grundschule, Erlass vom MK vom 3.2.2004 

 Erlass zur Förderung von Schülerinnen und Schülern mit besonderen Schwierigkeiten im 
Lesen, Rechtschreiben oder Rechnen, RdErl. Des MK vom 4.10.2005 

 Integration und Förderung von Schülerinnen und Schülern nichtdeutscher Herkunftssprache 
RdErl des MK vom 21.7.2005 

 
Die Förderstunden nach diesem Förderkonzept werden genommen aus: 

 Dem Stundentopf für die Gastlehrer/-lehrerin, 

 den Förderstunden für ausländische und ausgesiedelte Schüler und Schülerinnen, 

 dem Stundentopf für Sprachförderung, 

 durch Einbindung von Außenanbietern für die Arbeitsgemeinschaften können Lehrerstunden 
freigesetzt werden. 

 
Das Förderkonzept in dieser Form ist ein erstrebenswertes Optimum. Die gesamte Durchführung ist 
abhängig von  

 der allgemeinen Unterrichtsversorgung. 

 der Unterrichtsversorgung bei längerfristigen Krankheiten von Lehrkräften. 

 der Höhe der notwendigen Stunden für die Sprachförderung. 

 der Anwesenheit einer Gastlehrerin und der Möglichkeit ihres Einsatzes im Förderbereich. 
 
Somit ist es durchaus möglich, dass Förderstunden auf Grundlage dieses Konzeptes gekürzt werden 
müssen. Eine Kürzung erfolgt nach pädagogischen und organisatorischen Prinzipien. 
Da die Förderstunden für die vorschulische Sprachförderung aus dem Stundentopf der Grundschule 
genommen werden muss, schwankt die Anzahl der Förderstunden und muss flexibel gehandhabt 
werden. 
 
Förderstunden in Deutsch und Mathematik in den 1. und 2. Klassen können auch während der 
Betreuungszeiten liegen, um die Organisation der gesamten Förderstunden zu erleichtern. 
 

Grundsätze für das Förderkonzept: 

 
1. Die Binnendifferenzierung im Unterricht dient der allgemeinen Förderung der Schüler und 

Schülerinnen mit auftretenden Lernschwierigkeiten und zur Förderung besonders begabter. 
Sie ist durchgängiges Unterrichtsprinzip. 

2. Durch Binnendifferenzierung kann den sich abzeichnenden Lernschwierigkeiten kurzfristig 
begegnet werden. Ebenso können besonders begabte Schüler/innen mit zusätzlichem 
Material und weiterführenden Übungen gefördert werden. 
Dies geschieht durch entsprechend differenziertes Lern- und Übungsmaterial und in Einzel-, 
Partner- und Gruppenarbeit. 

3. Die Förderung von Schülerinnen und Schülern mit besonderen Schwierigkeiten im Lesen, 
Rechnen oder Schreiben geschieht durch das Förderkonzept. 
Auch kurzzeitig auftretenden Lernschwierigkeiten wie z. B. durch eine längere Krankheit kann 
im Rahmen dieses Konzeptes begegnet werden.  

4. Um die Fördergruppen zusammenstellen zu können, ist es erforderlich, die Lernausgangslage 
der einzelnen Schüler und Schülerinnen zu bestimmen und Stärken und Schwächen 
festzustellen. Dabei sollen basale Fähigkeiten, (optische, akustische, taktile Wahrnehmung, 
Sprache, Motorik, soziales Miteinander) und das Leistungsvermögen im Lesen,  
Schreiben/Rechtschreiben und in Mathematik Grundlagen für die Gruppenzuordnung 
ausschlaggebend sein. 
Sowohl die Schülerbeobachtung als auch die bewerteten Leistungen im Lesen, 
Rechtschreiben und in Mathematik spielen eine wichtige Rolle.. Die Entscheidungen über die 
Notwendigkeit, die Art und den Umfang der Förderung werden auf der Grundlage der 
Auswertung der Beobachtungen oder Tests (z. B. Hamburger Rechtschreib - und Lesetest) 
von der Klassenkonferenz getroffen. 
(s. Erlass 1.11.05 „Erlass zur Förderung von Schülern und Schülerinnen mit besonderen 
Schwierigkeiten im Lesen, Rechtschreiben oder Rechnen.) 
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5. Schüler und Schülerinnen mit einer von Fachleuten attestierten Legasthenie oder Dyskalkulie 
bekommen eine Stunde gesonderte Förderung. Hierbei ist eine enge Zusammenarbeit mit den 
Therapeuten notwendig. 

6. Teamteachingstunden (Doppelbesetzung) finden in enger Absprache mit dem/der  
Klassenlehrer/-lehrerin und dem/der Förderlehrer/-lehrerin statt. Hier können die Lehrkräfte 
gezielt nach dem Können und dem Bedarf der jeweiligen Gruppe unterrichten bzw. fördern 
und fordern. Individuelle Einzelbeobachtung wird so erleichtert. 

7. Förderung besonders begabter Schüler/innen findet in den 3. und 4. Klassen im sprachlichen 
und mathematischen Bereich statt. Seit dem 1.8.06 ist die Hüggelschule im Kooperations-
verbund zur „Förderung von Hochbegabung“ gemeinsam mit 4 Grundschulen und dem Gym-
nasium „In der Wüste“, Osnabrück. Zur Förderung von besonders begabten Schülern/-innen 
stehen uns 3 Stunden zur Verfügung. Wir bieten in jedem Halbjahr Projekte im mathe-
matischen, sprachlichen Bereich und Projekte zum Lernen von Arbeitstechniken und 
Präsentation an. (s. Konzept zur Förderung besonders begabter Schüler/-innen) 

8. Kooperation mit dem Gymnasium „In der Wüste“.  
Hier bieten ältere Schüler/innen   interessierten Schülern/-innen Arbeitsgemeinschaften an, 
um diese besonders zu fördern.  
So findet seit dem 2. Schulhalbjahr 2005/06 eine Theater AG statt, die von 3 Schülerinnen des 
Gymnasiums geleitet wird und im 2. Halbjahr 2006/07 eine Französisch AG. Im Schuljahr 
2007/08 gibt es einen 5wöchigen Optikkurs und einen 6wöchigen Kurs „Haustiere in 
englischer Sprache“. Diese Arbeitsgemeinschaften sind nach Unterrichtsschluss. 

9. Das Förderkonzept muss immer veränderbar sein und jedes Jahr neu fortgeschrieben werden, 
um den aktuellen Bedürfnissen der Schüler und Schülerinnen gerecht zu werden. Die 
Möglichkeit der Gruppenneuzuordnung muss jederzeit möglich sein. 

10. Eine Durchlässigkeit der Fördergruppen ist unbedingt notwendig. 
 
Fördern und Fordern im gemeinsamen Unterricht durch Binnendifferenzierung 

 

 Je nach Leistungsstand werden verschiedene Aufgabentypen bearbeitet. 

 Wichtig ist hierbei, bei dem Leistungsstand der einzelnen Schüler/-innen entsprechendes 
Anschauungs- und Übungsmaterial einzusetzen. 

 Bei Gruppenarbeit oder Partnerarbeit werden heterogene Gruppen zusammengesetzt: 
„Lernen voneinander“, Lernstärkere helfen den Schwächeren. 

 Lehrer/Lehrerinnen können während freier Unterrichtsphasen, wie z. B. Lernen an Stationen, 
Freiarbeit und Wochenplan individuell auf die Schüler/innen eingehen. (Schülerbeobachtung 
und -hilfe) 

 

Förderkonzept 

 

Binnendifferenzierte Förderung 
in allen Klassen durch: 

Förderung in Lesen 
und Rechtschreiben 

Förderung in basalen Fähigkeiten: 
optische, akustische, visuelle und taktile 
Wahrnehmung 

Lerndifferenziertes 
Unterrichtsmaterial und 
Übungen 

für Kinder mit bes. 
Schwierigkeiten im 
Lesen und RS 

Schüler/innen mit extremen Defiziten 

Einzel-, Partner- und 
Gruppenarbeit 

Klasse 1 und 2: 8Std. Klasse 1: 1Stunde 

 Klasse 3 und 4: 
klassenübergreifend, 
pro Jg. 1 Std.: 2 Std. 

 

 
Förderung in Mathe LRS Dyskalkulie 

für jede Klasse eine Förderstunde Klasse 3 u. 4: 
je 1 Std. 

Klasse 3 und 4:  
je 1 Std. 

Klasse 1 und 2: 
klassenübergreifend,  
pro Jg. 2 Std.  

2 2 
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Klasse 3 und 4: 
klassenübergreifend,  
pro Jg. 1 Std.  

  

 
Teamteaching Kooperationsverbund 

„Besondere Begabtenförderung“ 

Klasse 1 und 2:  
je 1 Stunde 

Klasse 3 und 4 

8 3 

 
Förderung von ausländischen und ausgesiedelten Schülern u. Schülerinnen nach Bedarf. In der 
Regel werden sie in einer Fördergruppe innerhalb des Förderkonzeptes gefördert. 

 
Begabtenförderung 
 
Die Hüggelschule gehört seit dem Schuljahr 2006 / 2007 dem Kooperationsverbund 
Begabtenförderung Osnabrück Stadt-West an. Weitere Mitglieder des Kooperationsverbundes sind 
die Grundschule „Hellern“, „Gaste“, „In der Wüste“ und „Rückertschule“ und das Gymnasium „In der 
Wüste“. Der Kooperationsverbund hat das Ziel, besondere Begabungen bei Kindern rechtzeitig zu 
erkennen und bestmöglich zu fördern.  
 

Leitgedanke: 
Die pädagogisch verantwortete Förderung besonders begabter Kinder dient der Herstellung 
der Chancengleichheit für alle Schülerinnen und Schüler sowie der Förderung ihrer 
Leistungsfähigkeit und der Entwicklung ihrer Persönlichkeit. 

 
 
Grundsätzlich fühlen sich alle Lehrkräfte dieser Schule der Begabtenförderung verpflichtet und 
nehmen folgende Aufgaben war: 

 Teilnahme an themenspezifischen Fortbildungen  

 Entwicklung von Angeboten und pädagogischen Leitlinien für besonders begabte Kinder 
(Fachkonferenzen) 

 Beratung und Betreuung besonders begabter Kinder und ihrer Eltern 

 Zusammenarbeit mit anderen Schulen des Verbundes 
 
1. Auswahlkriterien 
Die Grundlage für die Auswahl besonders begabter Schüler im 3. und 4. Schuljahr bilden die 
Vorschläge der Klassenlehrer/innen oder Fachlehrer/innen. Dabei kann es sich um Begabungen in 
einem oder mehreren Fächern oder auch Spezialgebieten handeln. Die Schüler und Schülerinnen 
sollten in der Lage sein, sich mit Themen über die Unterrichtsinhalte hinaus, auf einem 
weiterführenden Niveau zu beschäftigen. Sie sollten Motivation und Interesse mitbringen, sich 
selbstständig mit Themen auseinanderzusetzen und sie zu bearbeiten. 
In der Klassenkonferenz wird über eine mögliche Teilnahme der Schüler und Schülerinnen 
abgestimmt und eine Rangliste erstellt. Diese wird bei dem Forderlehrer/in eingereicht und in 
Absprache mit den Klassenlehrern/innen und Fachlehrern/innen wird der endgültige Forderkreis 
zusammengestellt. Die maximale Teilnehmerzahl ist auf 12 Kinder festgelegt.  
Es folgt die schriftliche Information der Eltern. Die Inhalte der Forderkurse werden den 
entsprechenden Kindern vorgestellt.  Bei Interesse bestätigen die Eltern schriftlich die Teilnahme 
ihres Kindes an dem vorgeschlagenen Forderkurs. Diese Bestätigung wird in die Schülerakte 
eingeheftet. 
 
 
2. Umsetzung, Konzepte und Inhalte  
Zur Zeit stehen für die Begabtenförderung drei Lehrerstunden im Rahmen des Schulvormittags zur 
Verfügung. Es besteht die Möglichkeit, Forderkurse für das 3. und 4. Schuljahr getrennt oder 
gemeinsam anzubieten. Die Teilnahme ist auf einen Forderkurs beschränkt und jeweils für ein 
Schulhalbjahr festgelegt.  
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Bei der Auswahl der Angebote sollen vielfältige Begabungsschwerpunkte berücksichtigt werden. Die 
Themen dienen der Vorbereitung der Schülerinnen und Schüler auf die weiterführenden Schulen. 
Dies bezieht sich nicht auf die Unterrichtsinhalte, sondern auf die methodische Aufarbeitung von 
Themen (Präsentation, Recherche,) oder Unterrichtsthemen außerhalb des Kerncurriculums. Die 
Gestaltung der Forderkurse erfolgt unter Einbeziehung der Schülerinnen und Schüler. Die Möglichkeit 
der Kooperation mit externen Partnern besteht.  

 

Sprachförderkonzept 

Zum 12. Februar 2004 begann landesweit das Projekt „Sprachförderung vor der Einschulung“ mit 
dem Ziel, Kinder mit sprachlichen Defiziten auf die Anforderungen des ersten Schuljahres 
vorzubereiten.  

Um erfolgreich am Unterricht der ersten Klasse teilnehmen zu können, müssen Kinder über einen 
altersangemessenen passiven und aktiven Wortschatz verfügen, kindgerechte strukturierte 
Äußerungen z. B. Aussagen, Fragen und Aufforderungen verstehen und kommunikativ mit anderen 
Menschen in Kontakt treten. 

Aufgrund des Sprachfeststellungsverfahrens (dieses Verfahren ist mit der Schulanmeldung 
gekoppelt) das in den Kitas „Kunterbunt“ – AWO Kindergarten – kath. Kindergarten  und der 
Hüggelschule durchgeführt wird, werden Sprachfördergruppen mit bis zu vier Kindern gebildet. In den 
vergangenen Jahren gab es unterschiedliche Modelle des Förderortes. Sowohl in den Kitas als auch 
in der Hüggelschule fand die Sprachförderung in kindgerechten Räumen statt. 

Seit dem Schuljahr 2006/2007 beginnt die Förderung mit einer Schulstunde pro Förderkind bereits ein 
Jahr vor der Einschulung. 

In jedem Jahr findet ein Elternabend zu Beginn der Sprachfördermaßnahme in der Hüggelschule 
statt. Zu diesem Termin werden auch die Kita-Kräfte der drei ortsansässigen Kindergärten 
eingeladen. Neben dem Erfahrungsaustausch zum Thema „Leben in Hasbergen als Migranten“ 
werden Inhalte und Materialien des Curriculums vorgestellt. 

Das Curriculum setzt sich aus fünf Situationsfeldern zusammen. 

Verbindliche Situationsfelder: 
 Ich und du 
 Sich orientieren 
 Miteinander leben 
 Zusatzangebote: 
 Was mir wichtig ist 
 Sich wohlfühlen 

 
Jedes Situationsfeld besteht aus: 

 einem Signalthema mit zugeordneten Modulen 
 Kerninhalten / Lernzielen 
 einem Wortschatzbereich 
 Sprechakten und sprachlichen Strukturen 
 Möglichen Aktivitäten zum Erwerb der Sprache 

 

Von den Stärken und Fähigkeiten des Kindes ausgehend werden Sprachbeobachtungen in 
regelmäßigen Abständen dokumentiert. Sie sind Grundlage für individuelle Fördermaßnahmen. In die 
Planung gehen ferner entwicklungsspezifische Voraussetzungen z. B. Wahrnehmung, Motorik, 
Sozialverhalten und Lernmotivation ein. 

Mit dem Eintritt in die Schule ist oft die Entwicklung altersangemessenem Sprachvermögen noch 
nicht abgeschlossen. Die Sprachförderung findet weiter in jeder Unterrichtsstunde durch begleitende 
Sprechakte statt. Zusätzlich erhalten die Sprachförderkinder in Kleingruppen (Deutsch als 
Zweitsprache) Unterstützung. 
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Dabei setzt sich das Curriculum - in Analogie zu den fünf Situationsfeldern aus der Sprachförderung 
vor Schuleintritt - aus sechs Lernfeldern zusammen. 

 Ich und du 
 Lernen 
 Sich orientieren 
 Miteinander leben  
 Was mir wichtig ist 
 Sich wohl fühlen 

 

Vertretungskonzept 

In der Hüggelschule als Verlässlicher Grundschule haben die Schüler und Schülerinnen in den ersten 
beiden Schuljahren 4 Stunden Unterricht und anschließend bis 12.45 Uhr freiwillige Betreuung. Die 
Schüler und Schülerinnen der Klassen 3 und 4 haben in der Regel bis 13.15Uhr Unterricht.  

Ab 13.45 Uhr bis 14.00 Uhr gibt es eine kostenpflichtige Betreuung mit Mittagessen. Diese soll in 
nächster Zeit noch ausgeweitet werden. 

Als Verlässliche Grundschule sind wir gehalten, Stunden von erkrankten Lehrkräften zu vertreten. 
Dafür steht der Schule ein Budget zu, von dem sie sog. Vertretungslehrkräfte, inzwischen werden sie 
Pädagogische Mitarbeiter/-innen genannt, einstellen können. Diese werden bei Krankheit einer 
Lehrkraft eingesetzt. In der Regel hat die Lehrkraft, die durch Krankheit oder Fortbildung o.ä. fehlt, die 
Vertretungslehrkraft über den Inhalt der zu vertretenden Unterrichtsstunden informiert und ihr die 
entsprechenden Arbeitsmaterialien zur Verfügung gestellt. Ist dies durch unvorhergesehene Krankheit 
nicht möglich, bekommt die Vertretungslehrkraft die Materialien von den parallel unterrichtenden 
Lehrkräften. Somit ist die Kontinuität des Unterrichts gewährleistet. 

Steht keine Vertretungslehrkraft zur Verfügung, werden Lehrkräfte eingesetzt. Die Schüler und 
Schülerinnen werden nur in absoluten Notfällen, nach vorheriger telefonischer Absprache mit den 
Eltern, nach Hause geschickt. Sollte keine Betreuung zu Hause möglich sein, nimmt der Schüler/in 
am Unterricht einer anderen Klasse teil. 

Kein Schüler, keine Schülerin wird ohne vorherige Information und Absprache mit den 
Erziehungsberechtigten nach Hause geschickt. 

Sollten mehrere Lehrkräfte krank sein – und dies kann in den Wintermonaten vorkommen – werden 
alle noch zur Verfügung stehenden Lehrerstunden und die zur Verfügung stehenden Stunden der 
Vertretungskräften auf die zu vertretenden Stunden verteilt. Hierbei müssen dann im Notfall auch die 
Teamteachingstunden und die Förderstunden aufgelöst werden, um den Unterrichtsausfall möglichst 
gering zu halten. 

Das Kollegium der Hüggelschule ist selbstverständlich bemüht und bereit, gegebenenfalls durch 
Mehrstunden und zusätzliche Aufsichten, den Unterrichtsausfall bei Erkrankung von Lehrerinnen und 
Lehrer möglichst gering zu halten. 

Bei extremen Witterungsverhältnissen entscheiden die Erziehungsberechtigten grundsätzlich, ob 
sie ihren Kindern den Weg zur Schule zumuten können. Ein allgemeiner Schulausfall wird 
ausschließlich über die Medien des Schulträgers bekannt gegeben. Es wird erwartet, dass Lehrkräfte 
ihren Dienst antreten, wobei sie abwägen müssen, ob sie sich durch einen langen Schul-
/Anfahrtsweg gefährden. In diesem Fall werden die nicht durchgeführten Stunden als noch 
abzuleistende Arbeitszeit aufgenommen. Auf jeden Fall ist das Telefon der Schule mit AB so 
rechtzeitig besetzt, dass Erziehungsberechtigte Auskunft erhalten können.  

Kinder, die nicht wieder nach Hause können, werden für die Dauer der normalen Unterrichtszeit oder 
bis zum Abholen durch die Erziehungsberechtigten in der Schule betreut. 
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Mobilitätserziehung 

Ab dem 1. Schuljahr werden sowohl theoretische Grundlagen, als auch die Schulung 

verkehrswichtiger Kompetenzen (Reaktionsübungen, Orientierungsübungen im Raum, 

Gleichgewichtsschulung, Wahrnehmungsübungen im visuellen und akustischen Bereich) im 

Unterricht aufgegriffen. Unser Ziel ist die gefahrlose Teilnahme unserer Schülerinnen und Schüler am 

Straßenverkehr. Sie sollen sich sicher und selbstbewusst in den täglichen Verkehrssituationen 

bewegen. Im 4. Schuljahr stehen theoretische und praktische Übungen mit dem Fahrrad im 

Vordergrund. 
Im Laufe des 4. Schuljahres nehmen alle Kinder an der Radfahrprüfung teil. Die Prüfung besteht aus 
drei Teilen: theoretische Prüfung mittels eines Fragebogens, Kontrolle des Fahrrades auf 
Verkehrssicherheit, praktische Prüfung im Straßenverkehr. 
In jedem Jahr findet im Herbst in Zusammenarbeit mit der Polizei eine Fahrradkontrolle statt. 
Hierbei werden die Fahrräder der Kinder auf ihre Verkehrssicherheit überprüft. Räder, die in Ordnung 
sind, erhalten eine „TÜV“- Plakette. Räder, die Mängel aufweisen, müssen ein zweites Mal vorgestellt 
werden. 
Jeder Schüler und jede Schülerin nimmt einmal in der Grundschulzeit an einem „Bustraining“ teil. 
Organisiert wird diese Busschule von der Verkehrsgemeinschaft Osnabrück (VOS). Es ist gegliedert 
in drei Teile: 
a) Die Theorie übt das Fahrplanlesen und die Orientierung im Liniennetz 
b) Der Abschnitt Verkehrssicherheit ist praxisorientiert und trainiert sicheres Verhalten im Bus und an 

der Haltestelle. 
c) Eine abschließende Busrallye führt die Kinder durch einen Netzbereich der VOS. 
 
Eine weitere regelmäßige Einrichtung ist der „Verkehrsbus“ für die Kinder der 2. Klassen. In einem 
Puppenspiel lernen die Kinder richtiges Verhalten im Auto und erfahren, wie wichtig es ist, sich in 
schwierigen Situationen einem Erwachsenen anzuvertrauen. 
 

Regelungen für die Hausaufgaben 

 

1. Hausaufgaben müssen den Unterricht ergänzen und die Schüler und Schülerinnen in ihrem 
Lernprozess unterstützen. Hierbei besteht die Möglichkeit einer differenzierten 
Aufgabenstellung, um das individuelle Lernen zu fördern. 

2. Die Hausaufgaben können in der Grundschule ausgerichtet sein auf: 

 Übung, Anwendung und Vertiefung des Gelernten, 

 Förderung des selbstständigen Lernens, 

 Hilfe und Förderung bei lernschwachen Schülern/innen. 
3. Art und Umfang der Hausaufgaben müssen den Schülern und Schülerinnen einer 

Grundschule entsprechen. Die Fachkonferenzen legen dies für ihre Fächer fest. 
4. Hausaufgaben müssen sich schlüssig aus dem Unterricht ergeben und in den Stoff des 

Unterrichtsfaches eingebunden sein. Es muss jedem Einzelnen möglich sein, sie ohne Hilfe 
der Eltern zu Hause selbstständig erledigen zu können. 

5. Die Besprechung der Hausaufgaben erfolgt im Unterricht, damit auf ev. Schwierigkeiten 
eingegangen werden kann. Eine Zensierung gibt es nicht. 

6. In den Klassen 1 und 2 sollte in den Elternversammlungen regelmäßig besprochen werden, 
wie die Eltern das „Ritual“ – Erledigen von Hausaufgaben - sinnvoll in den Tagesablauf 
integrieren können. Stichpunkte wie: 
 - Ordnung und „Reizarmut“ am Arbeitsplatz 
-  Aussicht auf Erfolg (kleine, leicht zu bewältigende Aufgaben) 
- feste Anfangszeit 
- entspannte Atmosphäre 

7. Regelung für die 3. und 4. Klassen: 
Nicht angefertigte Hausaufgaben müssen am nächsten Tag unaufgefordert vorgezeigt 
werden. Werden die Hausaufgaben mehr als 3mal in einem Unterrichtsfach innerhalb eines 
Monats nicht angefertigt, erfolgt eine schriftliche Mitteilung an die Eltern. Gleichzeitig ist das 
Gespräch mit den Eltern wichtig, um möglichst schnell Gründe für das Nichtanfertigen zu 
erfahren. 
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Bei mehr als 2 schriftlichen Mitteilungen an die Eltern gibt es eine entsprechende Bemerkung 
zum „Arbeitsverhalten“ im Zeugnis. 

8. Richtwerte für den maximalen Zeitaufwand legt der Erlass fest. Für die 1. und 2. Klassen 
gelten 20 Minuten, für die 3. und 4. Klassen jeweils 30 – 45 Minuten. Die angegebene Zeit 
beinhaltet das konzentrierte Arbeiten beim Erledigen der Hausaufgaben. 

9. Die Lehrkräfte einer Klasse besprechen sich untereinander, um den Zeitaufwand für die in 
allen Unterrichtsfächern gestellten Hausaufgaben angemessen zu halten.  

 

Konzept zum Umgang mit Werbung und Sponsoring 

Werbung richtet sich an die Eltern und nicht an die Kinder. Deshalb sollte sie auch nicht in den 
Klassen präsentiert werden. Werbung wird über die Lehrkräfte verteilt. 
Die Vorstellung von Institutionen soll vor Elternabenden oder an Elternsprechtagen erfolgen, so dass 
Informationen direkt an Eltern weitergegeben werden. Dabei sind Angebote vor Ort in Hasbergen 
vorrangig zu berücksichtigen. Der pädagogische Nutzen wird vorab festgestellt und muss deutlich 
höher sein als der Werbezweck. 
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Schulleben - Schulkultur 

Schule, ein Ort im und zum Leben 

 

 
 

 

a) Feste und Veranstaltungen  

Folgende Veranstaltungen finden immer in regelmäßig wiederkehrendem Rhythmus statt. 
 
Feste für alle: 
 

 Einschulungsfeier (s. Anhang) 
 Verabschiedung der Viertklässler (s. Anhang) 
 Projektwochen 
 Rosenmontag 
 Sportfeste 

 Bundesjugendspiele 
 Bewegungslandschaft 
 "Ball unter die Schnur"-Turnier 
 Sponsorenlauf 

 Schulfeste mit Motto, z. B. "Kinder aus aller Welt" 
 
Veranstaltungen für alle und verpflichtende Angebote 

 Schulfotograf 
 Lesungen von Kinderbuchautoren 
 Zahn- und Gesundheitsprophylaxe 
 Theaterfahrten, z. B. Weihnachtsmärchen 
 Aufführungen in der Schule, z. B. "Mein Körper gehört mir",  
 "Papageno" 
 Schülerwettbewerbe, z. B. Malwettbewerb der Volksbank 

 
Gemeindliche und kirchliche Veranstaltungen zur Öffnung nach Außen 

 Buß- und Bettagsgottesdienst 
 Aschermittwochsgottesdienst 

Schulleben 

A) Feste und 
Veranstaltungen 

B)Arbeitsgemein-
schaften 

C) Projekte 
D) Präsentation 
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 Friedensgottesdienst (aus aktuellem Anlass) 
 Spendengottesdienste, z. B. Beslan (aus aktuellem Anlass) 
 Chorauftritte, z. B. Weihnachtsmarkt 
 Adventssingen im Altenheim 
 Mitwirkung bei Aktionen und Jubiläen von örtlichen Verbänden und Vereinen, z. B. 

 Förderverein 
 DLRG 
 Rotes Kreuz 

 
Klassen-, Jahrgangsfeste und –aktionen 

 Klassenfahrten in Jugendherbergen 
 Jahreszeitliche Feste 

 Adventsfeiern 
 Herbstfeste mit Laternenumzug 
 Halloween-Party 

 Lesenächte 
 Wanderungen und Tagesausflüge 
 Museumsbesuche 
 Hundeschule 
 Sportfeste 

 Eishalle 
 Bosseln 
 Schwimmen im Nettebad / Aaseebad 
 Zirkus und Pantomime 

 Schülerwettbewerbe 
 Matheolympiade 
 Känguruwettbewerb 
 Präsentationen von Arbeitsergebnissen aus AG-Angeboten 
 Schreibwettbewerbe, z. B. Schülerzeitung 
 Lesewettberb 

 

b) Arbeitsgemeinschaften 

Im halbjährlichen Wechsel wählen die Schüler der Klassen 3 und 4 aus verschiedenen Angeboten 
ihre Arbeitsgemeinschaften. Dies Themenvorschläge sammeln die Klassensprecher durch Abfrage in 
den Klassen. Die Wünsche der Schüler werden durch Angebote des Kollegiums gestützt und ergänzt. 
Durch die Zusammenarbeit mit Sportvereinen, mit der Frauen- und der Mädchenbeauftragten der 
Gemeinde Hasbergen, der Universität Osnabrück und mit interessierten und engagierten Eltern kann 
das schuleigene Angebot vielfältig erweitert und die Gruppengröße erfreulich klein gehalten werden. 
Fester Bestandteil im Angebot sind z. B. eine schuleigene Computer AG mit Computerführerschein 
und die Schach AG des Sportvereins. 
 

c) Projekte (siehe unten) 

 

d) Präsentation von Schülerarbeiten 

 
1. Unterrichtsergebnisse werden in den Klassen, Fluren und in der Pausenhalle an Stellwänden 

dokumentiert, teilweise durch Fotos ergänzt, 
2. sportliche und musikalische Unterrichtsprojekte werden Kindern und Eltern vorgeführt 
3. Schülerarbeiten werden auf der Homepage der Hüggelschule veröffentlicht 
4. Besondere Schülerprojekte werden in der Zeitung veröffentlicht. 
 
 
 

Schwerpunktthema für das Schuljahr 2007/2008 
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Musisch – kulturelle Erziehung 
 

Die vier Elemente 

 

 Feuer Wasser Erde Luft  

 

Jahr- 

gang 

    

Jahr- 

gang 

    

Jahr- 

gang 

    

Jahr- 

gang 

    

 

 
Beispiele für die Gestaltung des Themas: 
 
Tanz, Musik, szenische Darstellungen, gestalterische Umsetzungen in den Fächern: Kunst, Textiles 
Gestalten und Werken, Mediale Gestaltung, ... 
 
Vorschlag: 
Jede® Klassenlehrer/in sollte bis zu den Herbstferien ein Thema gewählt haben. 
 
Die Gruppe, die zu einem Thema arbeitet, stimmt ihre Schüler/innen im November auf dieses Thema 
ein. 
 
Präsentation der Ergebnisse ist der jeweiligen Gruppe überlassen. Vorstellbar wäre ein kurzes 
Programm am Schulmorgen, zugänglich für alle Kinder. 
 
Die(er) Kunstlehrer/innen beginnen mit der Gestaltung der Pausenhalle nach den Weihnachtsferien. 
 
Im Februar 2008 ist ein musikalischer Abend mit den Eltern zu diesem Thema geplant. 
Im Februar wird die Gruppe „KinderOper Bravissimo“ die Zauberflöte von Mozart für die 4. Klassen 
aufführen und im Juni 2008 für die 1., 2., und 3. Klassen die Kinderoper „Peter und der Wolf“. 
 
Dies wurde in der 1. Gesamtkonferenz des Schuljahres 2007/08 einstimmig beschlossen. 
 
 
 

Projekte in der Hüggelschule 
Mit der Durchführung von Projekten innerhalb eines oder mehreren Projekttagen wollen wir das 
selbstständige und selbst bestimmte Lernen entwickeln und fördern, an den Interessen, Fähigkeiten 
und Fertigkeiten der Schüler und Schülerinnen anknüpfen und diese weiter ausbauen.  
Die Schüler und Schülerinnen sollen lernen, selbstverantwortlich ihren Lernprozess zu organisieren. 
Wichtig ist es hierbei, dass wir an der Erfahrungs- und Lebenswelt unserer Schüler und Schülerinnen 
anknüpfen. 
Das handlungsorientierte Lernen bildet ein Schwerpunkt in jedem Projekt. Ein weiterer wichtiger 
Aspekt ist der des fächerübergreifenden Lernens. Arbeitsverfahren und fachspezifische Kenntnisse 
können in solch einem Projekt in andere, größere Zusammenhänge gestellt werden. 
Verantwortungsbewusstsein und Engagement werden in diesen Projekten gefördert, wie ebenso 
soziales Verhalten trainiert und gestärkt werden. 
„Nur, wenn alle gemeinsam an ihrem Projekt arbeiten, wird es erfolgreich sein!“  
Am Ende des Projektes steht die Präsentation der Ergebnisse, die in einer Projektausstellung den 
Eltern gezeigt werden. 
Bei der Durchführung unserer Projekte versuchen wir, die Experten von Außen in unsere Schule zu 
holen.  
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Es gibt in unserer Schule 3 Arten von Projekten: 

1. das klassenbezogene Projekt. 
Es ergibt sich aus vorgegebenen oder von der Klasse gewünschten Themen. Hierbei arbeitet 
eine Klasse fächerübergreifend gemeinsam an einem Thema, z. B. „Gesundes Frühstück“. 
 

2. Das jahrgangsbezogene Projekt 
Eine Klassenstufe arbeitet klassenweise oder klassenübergreifend an einem Thema. So steht 
als Projektthema für die 4. Klassen im Rahmen des Sexualkundeunterrichts „Mein Körper 
gehört mir!“, das mit einem Theaterstück erarbeitet und vertieft wird. 
Ein weiteres Projektthema ist im Rahmen der Mobilitätserziehung: „Sicher im Straßenverkehr“. 
Hierzu wurde im letzten Schuljahr ein Projekttag „Rund ums Fahrrad“ mit der Deutschen 
Verkehrswacht durchgeführt. 
Für die 3. Klassen steht jährlich als klassenübergreifendes Projekt, die Vorbereitung und 
Gestaltung der Einschulungsfeier, an.  
Die 4. Klassen führen jährlich den Projekttag ’Hüggelschulkinder helfen’ durch, an dem sie 
gegen Spenden Hilfstätigkeiten im außerschulischen Bereich verrichten. Vorbild hierfür war 
2009 die ’Aktion Tagwerk’ (www.aktion-tagwerk.de). Die Spendenerlöse fließen auf jährlich 
neuen Beschluss des Schülerrates sozialen Einrichtungen für Kinder im In- und Ausland zu. 
 

3. Schulprojekt während mehrerer Projekttage 
Auch solch ein Projekt kann klassenbezogen oder themenbezogen sein. 
Im Schuljahr 2005/06 hieß unser dreitägiges Projekt „Bewegung - Spiele - Zirkus“. 
Andere Projekte: 

 „Kinder dieser Welt“,  
 Gestaltung und Vorbereitung eines großen Sommerfestes. 
 Projektwoche „Rund ums Buch“ März 2007 

 

Einschulungs- und Abschlussrituale, Theateraufführungen an der Hüggelschule 

 
Eines der regelmäßigen und großen Feste an der Hüggelschule ist die jährliche Einschulungsfeier 
für die neuen ersten Klassen. 
Mit den regelmäßig rund 100 einzuschulenden Kindern kommen durchschnittlich vier 
Familienmitglieder als Gäste mit. Außerdem nehmen das Kollegium, der Schulelternrat, der 
Schulförderverein sowie die Vertreter der Gemeinde und Kindergärten teil. 
Die Einschulungsfeier wird jeweils von den 4. Klassen gestaltet, die schon im 2. Halbjahr Klasse 3 
fleißig damit begonnen haben, in Projekten und anderen Unterrichtsformen ein Theaterstück für die 
Neuankömmlinge vorzubereiten. 
Das Einüben der Theaterstücke sowie das Herstellen der dazugehörigen Kulissen und sonstigen 
Materialien stellen an die Kinder fächerübergreifende und zeitintensive Anforderungen und sind somit 
ein besonderes Unterrichtsprojekt Ende Klasse 3 . 
Mit viel Spaß und Motivation findet vor der eigentlichen Einschulungsfeier immer eine “Generalprobe“ 
vor den Familien der teilnehmenden Kinder sowie den anderen Kindern der Hüggelschule statt. 
Am Einschulungstag selber ist das Theaterstück in ein Programm eingebettet, das mit einem 
Kirchenbesuch der neuen Erstklässler und ihrer Familien beginnt. Anschließend stellen sich in einer 
Feier auch die Schulleitung und der Schulelternrat vor. Nach dem abwechslungsreichen Theaterstück 
für neuen Schülerinnen und Schüler erleben diese noch eine kurze “Unterrichtsstunde“ mit ihren 
Lehrern/innen im Klassenraum.  
Ihre Eltern bekommen während dieser Zeit vom Schulelternrat Getränke serviert und können sich die 
Schule ansehen und informieren. 
 
Seit einigen Jahren hat sich auch eine stimmungsvolle Feier zur Verabschiedung der 4. Klassen an 
der Hüggelschule etabliert.  
Sie findet immer am letzten Schultag vor der Zeugnisausgabe statt. Mit dieser Feier verabschieden 
sich alle Schüler, Lehr- und Betreuungskräfte sowie der Hausmeister von den Kindern, mit denen sie 
vier Jahre an der Hüggelschule verbracht haben. 

http://www.aktion-tagwerk.de/
http://www.hueggelschule.de/projekt.htm
http://www.hueggelschule.de/projekt.htm
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Das kleine Rahmenprogramm beginnt mit ein/zwei Abschiedsliedern, die der 3.-Klassen-Chor für die 
Schulabgänger singt, bevor die Schulleitung die Kinder verabschiedet. 
Im Anschluss daran führen Kinder der 1. bis 3. Klassen verschiedene, von ihnen selbst vorbereitete 
Kurzdarbietungen für die 4. Klassen vor. 
Nachdem sich diese dann mit einem Abschiedslied bedankt haben, singt auch das Lehrerkollegium 
noch zwei Abschiedslieder für die Schulabgänger. 
 
Darüber hinaus bereiten verschiedene Klassen seit Jahren in fächerübergreifenden Projekten immer 
wieder Theaterstücke vor, die dann allen Kindern der Hüggelschule und Teilen der Elternschaft 
vorgeführt werden. Hierbei findet oft eine Kooperation mit dem Fachbereich Musik sowie 
außerschulischen pädagogischen Helfern (z. B. Sportpädagogen mit Zirkuserfahrung) statt. 

 

 

Elternmitarbeit 

Hilfe bei Festen und Projekten 

Viele engagierte Mütter und Väter helfen bei der Organisation von Festen und der Durchführung von 
Projekten. 

 Das Schuljahr beginnt mit der Einschulungsfeier. Während die Erstklässler anschließend ihren 
Klassenraum erkunden, lädt der Schulelternrat die neuen Eltern zu einem kleinen Umtrunk 
ein. 

 In vielen Klassen finden individuelle Feste statt, wie z. B. Kennenlernfeste, Herbst- oder 
Drachenfeste, Nikolaus-/Advents-/Weihnachtsfeiern, Sommerfeste und auch Ausflüge. Die 
Anzahl dieser Feste und die Gestaltung hängt von der jeweiligen Elternschaft ab. 

 Beim „Wintersportfest“ der Klassen 1 und 2 helfen Eltern an den einzelnen Stationen der 
Bewegungslandschaft.  

 Die Klassen 3 und 4 benötigen ihre Eltern als Ansporn beim Turnier „Ball unter die Schnur“. 

 In jedem Schuljahr finden Projekttage statt. Je nach Thema werden die Schüler in mehrere 
Gruppen eingeteilt und von Eltern unterstützt. Oder es gibt für Eltern Mitmach-Aktionen wie 
beim Projekt „Bewegung-Spiele-Zirkus“. 

 Ein Projektthema im 4.Schuljahr ist die Mobilitätserziehung mit der praktischen 
Radfahrprüfung. Hierbei stehen Eltern an festgelegten Kontrollpunkten und achten auf das 
Einhalten der Regeln. 

 Im Sommer findet jedes Jahr ein Sportfest statt. Die Eltern helfen an den einzelnen Stationen 
und / oder organisieren ein Obstbüfett.  

 

Lesemütter 

Die Lesemütter gehen wöchentlich, hauptsächlich in den ersten zwei Schuljahren, in die Klassen und 
ermöglichen damit Leseübungen in kleineren Gruppen. Dadurch können leistungsgleiche Kinder 
ihrem Vermögen nach unterstützt werden. Leseschwache Kinder überwinden ihre Scheu und können 
so besser gefördert werden. 

Verschönern der Schule 

In Zusammenarbeit mit den Eltern bzw. auf deren Initiative hin wurden Projekte zur 
Schulverschönerung durchgeführt. 

Es gibt Klassenräume, die von den Eltern gestrichen und renoviert wurden. 

Im vergangenen Jahr wurde die Schulbibliothek mit Hilfe von Eltern renoviert. Wände, Vorhänge und 
Mobiliar sind zum Teil erneuert wurden. Für diese Arbeiten stellte der Schulträger (Gemeinde) nur 
geringe Mittel zur Verfügung, sodass Eltern die Materialien teilweise sponserten. 

Inhaltliche Arbeit 

Die inhaltliche Elternarbeit bezieht sich zum einen auf die Arbeit im Schulelternrat. Dort kommen die 
Elternvertreter regelmäßig zusammen. In diesem Gremium werden Aktuelles, Neuheiten und 
Informationen ausgetauscht. 
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Zum anderen bezieht sich die inhaltliche Elternarbeit auf die Teilnahme an Gesamtkonferenzen, 
Fachkonferenzen und Klassenkonferenzen. 

 
 

Arbeitsgemeinschaften an der Hüggelschule 

 
Schon seit vielen Jahren können wir den Schülern und Schülerinnen unserer Schule ein vielfältiges 
Angebot an Arbeitsgemeinschaften anbieten. 
Dadurch können die Interessen, Fähigkeiten und Fertigkeiten unserer Schüler und Schülerinnen 
entdeckt, gefördert und weiter ausgebildet werden. 
 
Die Themen der Arbeitsgemeinschaften kommen aus den Bereichen Musik, Kunst, Textiles Werken, 
Sprachen, Sport und Bewegung. Sie werden immer von allen mit großer Begeisterung angenommen. 
Seit Jahren gelingt es uns, externe Anbieter in unsere Schule zu holen, die unser Angebot bereichern 
können. 
 
Hier einige Beispiele der Arbeitsgemeinschaften vergangener Jahre: 
 

 Sprachen: Englisch, Französisch, Spanisch, Russisch und Plattdeutsch. 
 Sport: Reiten, Tennis und Tischtennis, Hallenspiele, Volkstanz, Volleyball, Basketball, 

Selbstverteidigung für Mädchen. 
 Inlineskaten und „Die Krachmacher“ im Rahmen des Uni-Projektes „Fix wie Obelix“, 

durchgeführt von Studentinnen 
 Musik: Blockflötenunterricht, musizieren mit Orffschen Instrumenten und Perkussion, 

Chor. 
 Kunst: Origami/Faltarbeiten, Schwarzlichttheater, Hörspiele, Sketche, Basteln für 

Mädchen, Puppentheater, Technisches Zeichnen 
 Freizeit und anderes: Kochen und backen, Schach, Erste Hilfe, Gesellschaftsspiele, 

Archäologie und Naturkunde für Kinder,  
 „Namibia“ mit unserer jetzigen Gastlehrerin aus Namibia. 
 Textiles Werken: Sticken, Töpfern, Gestalten mit Draht und Perlen, Holzwerkstatt,  

 

 

Öffnung der Schule nach außen 
 
Schule ist nicht isoliert, sondern Teil des gemeinschaftlichen Lebens. Dieses wird durch z. B. 
folgende externe Schwerpunktangebote realisiert. 
 
Angebote der Eltern und des Schulfördervereins 

 Elterncafé beim Elternsprechtag 
 Mitwirkung bei der Einschulungsfeier 
 Renovierung und Gestaltung des Schulhofes 

 Ruhezonen 
 Neue Spielgeräte 
 Material "bewegte Schule" 

 Obst- und Gemüsebar bei Sportfesten 
 Elternhelfer bei der Fahrradprüfung 
 Elternangebote in AG´s 

 
Zusammenarbeit mit der Universität 

 Sportangebote "bewegte Schule" 
 Fit wie Obelix (Projekt) 
 Sonstige AG-Angebote 
 Musikpräsentationen, z. B. Mozartjahr 

 
Zusammenarbeit mit anderen Schulen 

 Theater AG – Gymnasium Wüste 
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 Französisch AG – Gymnasium Wüste 
 
Besuch von Lernstandorten 

z. B. Noller Schlucht 
 
Zusammenarbeit mit der theaterpädagogischen Werkstatt 

 Theaterstück : "Mein Körper gehört mir" 
 
Zusammenarbeit mit Polizei und Verkehrswacht 
Die Hüggelschule pflegt eine sehr intensive Zusammenarbeit mit der Polizei und Verkehrswacht. Seit 
30 Jahren wird in jedem 4. Jahrgang im Rahmen der Mobilitätserziehung die Radfahrprüfung 
abgenommen. Für die Vorübungen und sonstige praktische Unterrichtseinheiten steht der Schule ein 
Verkehrsübungsplatz zur Verfügung, der von der Verkehrswacht gesponsert wurde.  
Die örtliche Polizei unterstützt die Schule regelmäßig durch besondere Aktionen in der 
Verkehrserziehung, z. B. Fahrradkontrolle und Verkehrsbus der Polizei. Weitere Aktionen der letzten 
Jahre waren ein "Tag des Fahrrads" für die 3. und 4. Klassen und die Busschule der Stadtwerke 
Osnabrück.  
 
 

Kooperation der Hüggelschule Hasbergen mit den örtlichen Kindergärten 
 
Seit dem Schuljahr 2005 / 2006 arbeitet eine Kooperationsgruppe, bestehend aus Vertreterinnen aller 
drei Hasberger Kindergärten (Kath. Kindergarten St. Josef, Ev. Kindergarten Kunterbunt, AWO – 
Kindergarten) und aus Vertreterinnen unserer Schule zusammen. Außerdem nimmt eine Vertreterin 
unserer Schule an den Elternbeiratssitzungen im Kindergarten teil. 
 
Die Arbeitsgruppe tagt in regelmäßigen Abständen. Inhaltliche Schwerpunkte dieser Arbeitssitzungen 
werden gemeinsam festgelegt. 
 
Der Grundsatzerlass des KM ‚Die Arbeit in der Grundschule’ vom 3.2.2004 sieht eine enge 
Kooperation zwischen den verschiedenen Einrichtungen vor, ebenso das „KiTaG“ für 
Tageseinrichtungen.  
Konkretes Ziel unserer intensiven Zusammenarbeit ist es, Kinder und Eltern beim Übergang vom 
Kindergarten in die Schule zu unterstützen und zu begleiten und die Freude auf die Schule zu 
fördern. 
Dieses soll durch die gemeinsame Planung und Gestaltung des Übergangs erreicht werden. Im Jahr 
vor der Einschulung werden u.a. folgende Veranstaltungen durchgeführt: 
 

 Gemeinsame Elternabende (Kindergarten und Grundschule) im Herbst vor der Einschulung 
(Themen: Emotionale, soziale und kognitive Schulfähigkeit) 

 Informationsveranstaltungen für Eltern, um die Einschulungspraxis transparenter zu machen 
 Gegenseitige Besuche (Kindergarten – Grundschule) 
 Schnuppertag in der Schule 
 Eltern-Kind-Abende kurz vor den Sommerferien (Klassenverband und Klassenlehrerin) 
 Erfahrungsaustausch über einzelne Kinder (kognitive, soziale und emotionale Entwicklung vor 

der Einschulung und während des ersten Schuljahres). 
 
Diese verschiedenen Aktionen sind in einem Kooperationskalender verankert. 
 
Bei den regelmäßigen Treffen steht außerdem der Erfahrungsaustausch über die gegenseitige Arbeit 
(Inhalte, Methoden …) im Mittelpunkt. Dies erleichtert die gegenseitige Akzeptanz und Anerkennung 
der Arbeit im Kindergarten und in der Schule. Gegenseitige Hospitationen unterstützen dieses 
Kennenlernen. 
 
Gemeinsam besuchte Fortbildungen zur Zusammenarbeit Kindergarten – Grundschule runden die 
Tätigkeit dieser Arbeitsgruppe ab. 
Im Schuljahr 2006/07 hat die Arbeitsgruppe einen Kooperationsvertrag erarbeitet, der in der 
Gesamtkonferenz vom 18.12.07 und in den Kindergärten verabschiedet wurde.  
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Der Kooperationsvertrag wird am 19.02.2008 von den Kindergärten und der Hüggelschule 
unterzeichnet. 
 

Kooperationsvertrag 

zwischen 

Den Kindergärten der Gemeinde Hasbergen, vertreten durch die Leiterinnen der 

Einrichtungen 

Ev. Kindergarten Kunterbunt, Martin Lutherstr. 4 

Kath. Kindergarten St. Josef, Kolpingstr. 3A 

AWO- Kindergarten, Schulst. 16 

und  

der Hüggelschule Hasbergen, Schulst. 16 

 
Kindergärten, Grundschule und Eltern verbindet die gemeinsame Verantwortung für die Entwicklung 

des Kindes. 

Der vorliegende Kooperationsvertrag zwischen den Kindergärten und der Grundschule soll den 

Kindern und ihren Eltern den Übergang vom Kindergarten zur Grundschule erleichtern. 

 

Bestandteil dieser Kooperation sind Absprachen über Bildungsinhalte im Tansitionsprozess vom 

Kindergarten zur Schule. Dabei ist uns eine enge Zusammenarbeit sehr wichtig. 

Sie soll folgende Schwerpunkte beinhalten: 

1. Gemeinsame Jahresplanung von verschiedenen Kooperationsaktivitäten, die ebenfalls 

gemeinsam geplant und durchgeführt werden. (s. Kooperationskalender. 

2. Regelmäßige Treffen der Vertragspartner, die verbindlich vierteljährlich stattfinden. Aus jeder 

Einrichtung nehmen möglichst zwei Personen teil. 

3. Austausch über jedes Kind im Einvernehmen mit den Eltern. 

4. Das Planen, Handeln und die Zusammenarbeit soll fortlaufend reflektiert und gegebenenfalls 

angepasst werden. 

 

Dieser Kooperationsvertrag soll keinen endgültigen Charakter haben, sondern ständig im „Fluss“ sein. 

Neues kommt hinzu, Altes wird verändert oder ganz aus dem Vertrag genommen. Eine regelmäßige 

Evaluation muss somit immer stattfinden. 

 

 
 
 
 

Kooperationsvereinbarung zwischen der Hüggelschule und der Haupt- und 
Realschule „Am Roten Berg“ 
 
In einer von beiden Gesamtkonferenzen verabschiedeten Vereinbarung wurden folgende  
Punkte zur Zusammenarbeit beschlossen: 
 

 Frühzeitige Betreuung der zukünftigen HRS-Schüler durch Sozialpädagogen 
 

 Abordnungen von GS-Kollegen in 5. Klassen der HRS 
 

 Einsatz unserer Gastlehrerin an der HRS 
 

 Zusammenarbeit der Englischlehrkräfte beider Schulen 
(Hospitation der Englischlehrer, die eine 5. Klasse übernehmen, weitere Absprachen über 
Mappen, Vokabelhefte, Einsatz des Schriftbildes, classroom phrases etc. haben bereits 
stattgefunden) 
 



 37 

 Gemeinsame Fachkonferenzen in den Fächern Mathematik und Deutsch 
 

 Besuche der 4. Klassen in der HRS (finden bereits statt) 
 

 Die Lehrer, die eine 5. Klasse übernehmen, sollten in den 4. Klassen der GS hospitieren 
 

 Überlegungen, wie die 4. Klassen in die Aktivitäten der aufnehmenden Schule eingeplant 
werden (Schulfeste, Sportwoche etc.) 
 

 So könnten die Schüler der 4. Klassen zu einem kostenlosen Mittagessen eingeladen werden 
 

 Gute Schüler der Kl. 9 und 10 könnten die Betreuung der Hausaufgaben von Grundschülern 
übernehmen (Anrechnung als AG) 
 

 Schüler der höheren Jahrgänge helfen bei Aktivitäten der GS (findet bereits bei den 
Sportfesten statt) 
 

 Nach den Halbjahreszeugnissen findet eine Besprechung der Kollegen, die die  
4. Klassen abgegeben haben mit den Kollegen, die in den 5. Klassen unterrichten, statt. 
 

 Die Klassen 5 laden die Schüler der 4. Klassen ein und gestalten einen Vormittag. 
 
Diese Vereinbarung soll ständig überprüft und gegebenenfalls verändert werden.  
 

Schlussbemerkung 
 
Unser Schulprogramm ist in Zusammenarbeit mit den Eltern entstanden und wurde in der 
Gesamtkonferenz am 5. Juli 2007 einstimmig verabschiedet.  
Es soll keinen endgültigen Charakter haben, sondern ständig „im Fluss“ sein. Neues kommt hinzu, 
Altes wird verändert oder ganz aus unserem Schulprogramm genommen. Wichtig ist uns, eine rege 
Diskussion über unsere pädagogische Arbeit innerhalb der Schule mit Kollegen und Kolleginnen, mit 
Eltern und Schülern und Schülerinnen zu führen, um die Qualität unserer Arbeit und unserer Schule 
ständig weiterzuentwickeln. Nur so kann unser Schulprogramm lebendig sein und die Grundlage für 
unser pädagogisches Handeln in der Schule bilden. 
Eine Evaluation sowohl interne als auch externe muss dabei die Voraussetzung aller Veränderungen 
sein.  
Die 1. Evaluation soll im Schuljahr 2008/09 stattfinden. 
 


